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Der XIV. Komsomolkongreß 
Kasachstans

Am 10. März setzte der XIV. Komsomolkongreß 
Kasachstans seine Arbeit fort.

An den Debatten zum Rechenschaftsbericht be­
teiligten sich: der Erste Sekretär des Tschlmken- 
ter Oebletskomsomolkomltees. R. T. Ibrajew, der 
Mechanisator aus dem Sowchos ..Arkalykski ", Ge­
biet Turgai. W. N. Woroshkow, der Erste Sekretär 
des Uralsker Gebietskomsomolkomitees. B. T. Ga­
sisowa. das Mitglied des Kriegsrats, Chef der po­
litischen Verwaltung des den Rotbannerorden tra- 
Knden Mittelasiatischen Militärbezirks. General- 

itnant, M. D. Popkow, die Stuckarbeiterin der 
Komsomolzen- und Jugendbrigade ..Altair" aus 
dem Trust „Semtjashstroi" der Stadt Semipcla- 
tlnsk. N. T. Salmenowa, der Brigadier der Komso­
molzen- und Jugendbrigade aus dem Sowchos 
..Kolutonskl", Gebiet Zellnograd. Held der so­
zialistischen Arbeit, W. A. Ditjuk, der Erste 
Sekretär des Taldy-Kurganer Gebletskomsomolko- 
mllees. S. Sch. Achymbékow, der Dichter. Lau­
reat des Leninschen Komsomol Kasachstans. 
M. Schachanow, der Minister für Hoch- und Fach­
schulbildung der Kasachischen SSR. T. K. Ka­
tajew, der Schüler der' 10. Klasse der Schule 
Nr. 104 der Stadt Alma-Ata. A. Mitin, der Erste 
Sekretär des Gurjewer Gebietskomsomolkomi­
tees. S. K. Sejtkalljewa, der Erste Sekretär des 
Gebietskomsomolkomitees Mangyschlak. W. S. 
Molodzow, der Brigadier der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade der Schachthauer des Dsheskasga- 
ner Schachtvortriebstrusts. A. M. Kolesnikow, die 
Weberin des Alma-Ataer Baumwollkombinats 
..50. Jahrestag des Großen Oktober". K. O. Sydy- 
kowa.

Die Kongreßdelegierlen wurden von Schülern 
der technischen Berufsschulen der Stadt Alma- 
Ata begrüßt.

Auf dem Kongreß hielt der Erste Sekretär des 
ZK des LKJV der Sowjetunion. B. N. Pastuchow, 
eine Rede.

Zum Rechenschaftsbericht des ZK des Komso­
mol Kasachstans wurde eine Resolution angenom­
men. der Rechenschaftsbericht der Revisionskom­

mission des Komsomol Kasachstans wurde bestä­
tigt.

Der Kongreß wählte das Zentralkomitee des 
LKJV Kasachstans, die Revisionskommission des 
Komsomol Kasachstans.

An der Arbeit des Kongresses des LKJV Ka­
sachstans beteiligten sich: Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU. Erster Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans, Genosse D. A. Kunajew, 
die Mitglieder des Büros des ZK der KP Kasach­
stans. die Genossen A. A. Askarow. B. A. Aschi­
mow. S. N. Imaschcw. A. 1. Klimow, A. G. Kor 
kin. Sch. K. Kospanow, S. B. NIJasbekow. S. A. 
Smirnow, die Kandidaten des Büros des ZK der 
KP Kasachstans S. M. Mukaschcw, I. G. Slash- 
new, W. T. 'Schewtschenko.

Mit großer Begeisterung wurde ein Grußschrei­
ben an das Zentralkomitee-der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, den Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. Genossen L. I. 
Breshnew, angenommen.

Damit schloß der XIV. Komsomolkongreß Ka­
sachstans seine Arbeit ab.

Mit großer Begeisterung sangen die Delegier- 
teh des Kongresses die Parteihymne „Die Inter­
nationale".

Am 10. März fand das Plenum des Zentralko­
mitees des LKJV Kasachstans statt, das Organisa­
tionsfragen behandelte. Zum Ersten Sekretär des 
ZK des LKJV Kasachstans wurde K. S. Sultanow 
Eewählt. Zum Zweiten Sekretär des ZK des 

KJV Kasachstans wurde W. G. Kramarew ge­
wählt. zu Sekretären des ZK des LKJV Kasach­
stans — Sh. A. Amerchanowa, N. I. Jelissejew, 
G. G. Sujew, U. T. Kassenow.

Es fand die Sitzung der neugewählten Revisions­
kommission statt, zum Vorsitzenden derselben 
wurde N. I. Kononenko gewählt.

(KasTAG)

Internationale 
Raumschittsbesatzung 
erfüllte Flugprogramm

Kosmonauten Gubarew und Remek 
zur Erde zurückgekehrt

Nach Erfüllung des vorgesehenen Arbeitsprogramms an Bord des 
Orbitalkompleies Salut 6 — Sojus 17 — So|us 28 ist die aus den Kosmo­
nauten Alexej Gubarew (UdSSR) und Vladimir Remek (CSSR) bestehende 
Internationale Raumschitlsbesatiung am tO. März zur Erde zurückgekehrt. 
Die Stammbesatzung von Salut 6, Juri Romanenko und Georgi Grelschko, 
setzt Ihre Arbeit fort.

Der Landeapparat von Sojus 28 ging im vorgesehenen Gebiet der So­
wjetunion 310 Kilometer westlich von Zelinograd nieder. Das Befinden der 
Kosmonauten ist gut.

Zum vorausberechneten Zeitpunkt hatte sich So|us 28 vom Orbitalkom- 
olez gelöst. Programmgemäß erfolgte die Abbremsung des Flugs und die 
Trennung der Landekapsel. Nach gesteuertem Flug wurden die Fallschirme 
entfaltet und dicht über dem Boden die Landungstriebwerke gezündet, 
worauf die Kapsel weich aufsetzte.

An Bord des Orbitalkomplexes hatten beide Besatzungen eine Reihe 
von Himmelskörpern beobachtet sowie verschiedene Gebiete der Erde 
visuell und photographisch auf Bodenschätze untersucht.

Während des siebentägigen Flugs nahm das Weltraumquartett ferner 
technologische und medizinisch-biologische Ezperimente vor. Dabei wurde 
der Ëinfluß der Schwerelosigkeit auf das Wachsen von Halbleiterkristallen 
und auf die Entwicklung niederer Pflanzen erforscht.

Die internationale RaumschIHsbesatzung brachte umfangreiches Mate­
rial zur Erde: Ergebnisse der Forschungen und Ezperimente, die von Wis­
senschaftlern der UdSSR und der CSSR vorbereitet und von den Raumffie 
gern gemeinsam durchgeluhrt wurden, sowie wissenschaftliche Daten, die 
im bisherigen Flugverlauf der Orbitalstation Salut 6 gewonnen worden wa­
ren.

Das erfolgreich abgeschlossene internationale Ezperiment im All leitet 
eine qualitativ neue Etappe der sozialistischen Integration bei der Welt­
raumforschung ein.

Internationale Raumflüge sind konkreter Ausdruck des Kurses des XXV. 
Parteitags der KPdSU aul maximale Erweiterung und Vertiefung der öko­
nomischen und wissenschaftlich-technischen Zusammenarbeit mit den so­
zialistischen Bruderländern.

Die Kapazitäten der zweiten Folge des Che­
miewerks für Erzeugung des Kasachstaner Faser- 
Polypropylens in Gurjew wachsen. Die neue 
Produktion des Betriebs erfreut sich großer 
Nachfrage. Sie findet in der Teppichwirkerei. im 
Maschinenbau und in anderen Indusfriebran- 
chen Verwendung.

In diesen Tagen entfaltete sich in allen Werk­
abteilungen ein Wettbewerb der Komsomolzen- 
und Jugendschichten und -brigaden zu Ehren des 
XIV. Komsomolkongresses Kasachstans und um 
-ine ehrenvolle Würdigung des XVIII. Komso­
molkongresses der Sowjetunion. Gemäß den Er­
gebnissen für jede Dekade wird dem besten 
Apparatefahrer der S.iegerschicht ein Ehrenpreis 
— ein roter Schutzhelm überreicht. Die Wett­
bewerbsbedingungen sehen eine strikte Befol­
gung aller technologischen Verfahren, Verbes­
serung der Qualität- der Erzeugnisse, hohe Ar­
beitsdisziplin vor. Die Komsomolzen- und Ju- 
gendschichten der Werkabteilung für Polymeri­
sation des Polypropylens gewannen diesen 
Ehrenpreis bereits zweimal.

Unsere Bilder: Komsomolorganisator der Werk 
abteilung für Polymerisation des • Polypropylens, 
Ingenieur J. Schanfschitow und die junge Spe­
zialistin. Apparafefahrerin T. Satsch'ma ko. Eine 
Werkabteilung

Fotos: KasTAG

Begeistert durch 
die Leninsche Partei

Auf dem XIV. Komsomolkongreß Kasachstans

In das neue Gebäad- 
Winogradow-Slraße sin 
ler eingezogen. Das isl 
Ata das 200. Haus., jfcy

ncr kurzen Frist - 
'ochen — errichtet. 
In den letzten Jal

Wohnungen 
am laufenden Band

Der Erste Sekretär des ZK 
des Komsomol Kasachstans K. S. 
Sultanow machte auf dem in 
Alma-Ata eröffneten XIV. Kom­
somolkongreß der Republik den 
Rechenschaftsbericht des ZK 
des Komsomol Kasachstans. Die 
Aufgaben und guten Wünsche, 
die Im Grußschreiben des ZK 
der Kommunistischen Partei 
Kasachstans an den Komsomol­
kongreß und in der Rede des 
Mitglieds des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Ersten Se­
kretärs des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Ge­
nossen D. A. Kunajew, enthal­
ten sind, zielen den Komsomol 
und die gesamte Jugend der 
Republik auf neue Errungen­
schaften an allen Abschnitten 
des wirtschaftlichen und kultu­
rellen Aufbaus ab. betonte der 
Berichterstatter, und die Jungen 
Menschen der Republik werden 
alles tun. um diese zu verwirkli­
chen. Der Komsomol war. ist 
und bleibt stets ein treuer Helfer 
der geliebten Kommunistischen 
Partei. Die Jugend ist der Kom­
munistischen Partei zutiefst 
dankbar für Ihre ungeschwächte 
Aufmerksamkeit zur Jungen Ge­
neration für die ständige, wahr­
haft väterliche Sorge für den 
Komsomol, für die Hebung sei­
ner Autorität und seiner Rolle 
im Leben unserer Gesellschaft.

Die Zelt, die auf den XIII. 
Komsomolkongreß der Republik 
folgte, war reich an Ereignis­
sen von einer außerordentlich 
wichtigen politischen Bedeu­
tung. die in die heroischen An­
nalen unserer Heimat als be­
merkenswerte Marksteine eln- 
gingen. Sie füllten die Tätig­
keit der Komsomolorganisationen 
mit einem neuen Inhalt, berei­
cherten sie um Erfahrungen, 
übten einen ersprießlichen Ein­
fluß auf Jede Art -kommunisti­
scher Erziehung der heranwach­
senden Generation aus.

Wie alle Werktätigen, würdig­
ten auch die Komsomolzen 
und Jugendlichen der Republik 
mit viel Elan. mit politischem 
und Arbeitsschwung den XXV. 
Parteitag der KPdSU, der eine 
neue Etappe im Kampf des 
Sowjetvolkes um den Kommu­
nismus einleitete. Umfassend 
und feierlich beging unser Land 
den 30. Jahrestalg des Sieges 
Im Großen Vaterländischen 
Krieg. Kein einziges Ereignis 
des XX. Jahrhunderts Ist, sei­
nem globalen Einfluß auf das 
Schicksal der Welt nach dém 
Großen Oktober glcjch, dessen 
60 Jahrestag die ganze fort-, 
schriftliche Öffentlichkeit des 
Planeten im Vorjahr zusammen 
mit den Sowjetmenschen feierte. - 
Das ganze Sowjetvolk beteilig­
te sich ak|tv an dej- Erörterung
—

und Annahme der neuen Verfas­
sung der UdSSR — des Grund­
gesetzes des Lebens einer ent­
wickelten sozialistischen Ge­
sellschaft. Das ganze Land und 
seine Streitkräfte begingen feier­
lich den 60. Jahrestag der So­
wjetarmee und der Kriegsma­
rine.

Mit großer Begeisterung und 
Billigung nahmen die Komso­
molzen und die Jugend die Aus­
zeichnung des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Genossen 
Leonld lljltsch Breshnew, mit 
dem Orden des Sieges entgegen. 
Die höchste Milltärauszeicnnung 
Ist ein Ausdruck der volksumfas­
senden Anerkennung des ge­
wichtigen Beitrags Leonld 
lljltsch Breshnews zum Sieg des 
Sowjetvolkes über den Hltlcr- 
faschlsmus und seiner hervorra­
genden Verdienste um die Fe­
stigung der Verteidigungsfähig­
keit der Heimat, um die Ausar­
beitung und Realisierung der 
Außenpolitik, die eine zuverlässi­
ge Entwicklung des Landes un­
ter Friedensverhältnissen si­
chert.

Diese historischen Ereignisse 
dienten als der Stimulus eines 
mächtigen Aufschwungs der po 
litlschen und Arbeitsaktivität 
der Massen in allen Sphären 
des ökonomischen. politischen 
und geistigen Lebens 
des Landes. Sie führ­
ten' die Geschlossenheit des So­
wjetvolkes, seiner Jungen Gene­
ration um die Partei der Kom­
munisten, die einmütige Billi­
gung des Leninschen Kurses 
der Partei und die ersprießliche 
praktische Tätigkeit des Zentral­
komitees der KPdSU, und seines 
Leninschen Politbüros vor Au­
ßen-

Die Beschlüsse des Dezember­
plenums (1977) des ZK der 
KPdSU und das Schreiben des 
ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol ..Über 
die Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs um die Er- 

' füllüng und Überbietung des 
Jahresplans 1978 und um die 
Steigerung der Produktionseffek­
tivität und Arbeitsqualität" stel­
len dem Komsomol der Republik 
neue Aufgaben. Es ist unsere 

.1 Pflicht, betonte der Berichter 
statter, den .schöpferischen Elan 
der- Jugend zu verankern und 
zu entfalten und den XVIII. 
Komsomolkongreß, den 60. Jah­
restag des Leninschen Komsomol 
sowie den ersten Jahrestag des 
neuen Grundgesetzes des Lan­
des-mit nei^jn Erfolgen zu wür­
digen.

In den Beschlüssen des XXV.

Parteitags der KPdSU wird die 
engste Verbindung der ökonomi­
schen. sozialen und Erziehungs­
aspekte des kommunistischen 
Aufbaus tiefschürfend aufge­
zeigt. Von besonderer Bedeutung 
Ist In dieser Hinsicht die all- 
seitige Bessergestaltung der 
Erziehungsarbeit mit der Jugend, 
was In der Tätigkeit des Le- 
ninscheq Komsomol das Wich­
tigste Ist. W. I. Lenin wies dar­
auf hin. daß die Entwicklung 
des Bewußtseins der Massen 
wie immer die Grundlage und 
der Hauptinhalt unserer ganzen 
Arbeit bleibt.

Als ein wirksames Mittel der 
Ideologischen Stählung. der 
Propaganda der revolutionä­
ren Theorie der Innen- und 
Außenpolitik der KPdSU, der 
sowjetischen Lebensweise tritt 
die marxistisch-leninistische Aus­
bildung der Jugend hervor, die 
ein wichtiger Bestandteil der 
gesamten Ideologischen Arbeit 
der Partei Ist. ..Die Praxis der 
Parteiorganisationen weist uns 
den Weg. auf dem wir Ihre
Wirksamkeit steigern können", 
sagte Genosse L. 1. Breshnew Im 
Rechenschaftsbericht des - ZK 
der KPdSU an den XXV. Par­
teitag. ..Das ist ein komplexes 
Herangehen an die gesamte Er­
ziehungsproblematik. das heißt 
die Sicherung einer festen Ein­
heit von Ideologisch-politischer, 
moralischer und Arbeitserzie­
hung unter Berücksichtigung der 
Besonderheiten verschiedener 
Gruppen der Werktätigen". Ei­
nen zentralen Platz In der po­
litischen Ausbildung der Jugend 
nimmt das Studium der Doku­
mente des XXV. Parteitags der 
KPdSU und des XIV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans ein. Im neuen Lehr­
jahr Ist der Inhalt des Unter­
richts. der-Vorlesungen und Aus­
sprachen gerichtet auf die Pro­
paganda und auf das Studium 
der Beschlüsse des Mal-. Okto­

ber- und Dezemberplenums (1977) 
des ZK der KPdSU, der Außer­
ordentlichen • 7. Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
des neuen Grundgesetzes des 
I-andes. der Materialien der 
Festlichkeiten anläßlich des GO 
Jahrestags des Großen Oktober

Die Komsomolkomitces arbe'. 
ton ständig an der Hebung der 
Effektivität und Qualität <lr 
Lehrveranstaltungen durch dir 
Suche nach neuen aktiven Vn- 
terUchtsformen und -methodei 
für die Jugend und Ihre Meiste 
rung. Wettbewerbe von Refera 
ten zu gesellschaftspolitische: 
Themen-haben die Anerkennur 
der Hörer Im Systerp der per 
Usehen Komsomolschulung, der'

(Schluß 5. 2)

... ........— -------- , hat sich
des Ausseilen Alma-Atas .se.tr 
verändert: Es sind viele neue 
schöne Häuser und Straßen ent­
standen. Im laufenden Planjahr- 
fünft sollen 2,7 Mibiono.n Quadrat­
meter Wohnfläche errichtet’ wer­
den. Gemäß dem KompIexsclKcna- 
der Standortverteilung der Neu. 
buten wird der Raum zwischen 
dem Abai-Prospekt und dem Pro­
spekt ..50. Jahrestag des Oktober" 
zum Hauptgebiet der konzentrier­
ten Bebauung werden. Auch <Fe 
Wohnkomplexe „Orbita" uihI „Ka- 
sachftkn" sollen vollständig aus.

ren des ‘Alma-Ataer Wohnungs­
baukombinats kam nie vor. d.iß 
sc 'n Kollektiv den Plan nicht er­
füllt hätte. Die Arbeitsproduktivi­
tät steigt jährlich durchschnittlich 
um 6 Prozent. Sie bat sich seit 
der Bildung der Verwaltung auf

am nächsten Objekt wet-

Fiir die Erfüllung des Plans 
und Einsparung von Material gibt 
cs Prämien. Die Abhängigkeit der 
Brigaden voneinander und von 
der Einhaltung des Zeitplans Ik- 
bo:i die Verantwortung jedes Bau­
arbeiters. Der ganze Arbeitsum­
lang „vom Fundament bis zum 
Schlüssel" wird von den Kollekli. 
von nur einer Verwaltung gdxi- 
stel. Die Schuldigen an Murks

Über 40 000 Personen 
im Vorjahr d e Schlüsse 
Wohnungen. Das ist ein Bc

wichtigsten ArUkcl der Verlassung 
der UdSSR, der das Recht der So- 
wjctmensohcn auf Wohnungen vor­
sicht.

In den acht Jahren des Be-
sie1’.?: s (icr \ v »’n. ,i “'i
Wohnungsbau im Flicßbandverfah-

Dieses Verfahren, nach dem in 
Alma-Ata jährlich 100 000 Quadrat­
meter Wohnungen gebaut werden, 
verkörpert die besten Züge des 
Brigadenvertrags von Slobin und 
der kontinuierlichen Bauweise von 
Orjol. Die Arbcitsabfaulplânc sind 
>o koordiniert, daß die eine Bri- 
gade an mehreren Häusern, die 
sich in verschiedenen Bauphasen 
befinden, ihre Arbeiten abschließt, 
und eine andere Brigade hier so­
fort die nächste Baue tappe fort, 
setzt, während die froigewordene

stellen, und an sic werden strenge 
Forderungen gestellt.

..Unsere Brigade arbeitet bc- 
rcits das vierte Jahr im Fließ­
verfahren". sagt der Montagebri­
gadier. Slaatsprcistriiger der Ka­
sachischen SSR ü. Sch. Muka­
schcw. „loh stimme mit beiden 
Händen für dieses Verfahren, denn 
cs gibt die Möglichkeit, mit vollem 
Kriiftecinsatz zu arbeiten und er- 
z'chtMi hohem Vcrantwortungsgc-

(KasTAG)

L I. Breshnew empfing Y. Arafat
Am 9. März hat der General­

sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, L. I. 
Breshnew, im Kreml den Vorsitzen­
den des Exekutivkomitees der Pa­
lästinensischen Befreiungsorganisa­
tion. V. Arafat, zu einem Gespräch 
empfangen.

Bei der Unterredung. die in 
herzlicher und freundscholllicher 
Atmosphäre verlief. wurde da 
Übereinstimmung der Ansichten bei­
der Seilen über einen großen 
Kreis von Fragen bekrältigt, die m l 
der gegenwärtigen Lage im Na­
hen Osten, mit der Herstellung e 
ncs gerechten und dauerhaften 
Fr.edens in diesem Raum und mit 
der Gewährleistung der legitimen 
nationalen Rechte des arabischen 
Volkes von Palästina Zusammen­
hängen.

Es wurde festgestellt, daß de 
Lage in desem Gebiet durch Ak­
tivitäten der imperialistischen Kräfte 
und der mit ihnen paktierenden 
a-abischen Reaktion erheblich kom 
plizie-l wu'dz. Diese Kräfte stün­
den einer Nahosf-Regelung im We 
ge u-.d versuchten, den nationalen 
Befreiungskampf der arabischen Vol­
ker zu untergraben die isreel sche 
Okkupation arabischer Gebiete zu 
zementieren und das arabische Volk 
von Palästina seiner legitimen na 
t onalen Rechte zu berauben, ein­
schließlich des Rechts auf Solbslbe 
fimmung, Gründung e-nes eigenen 

Staate, und Rückkehr in die Hei 
-nat entsp-achend den dissbexügli

en'Beschlüssen dér UNO. Diesem 
Iwecke dieilzn auch d'e kap'lu 
snlenhahen Handlungen dei ägyp­

tischen Führung, die den Weg von 
Separalverhandlungen mit Israel 
e ngeschlagen habe.

Es wurde unferslrichen, daß in 
der gegenwärtigen Nahost-Silualion 
die Einheit aller fortschrittlichen 
Kräfte der arabischen Well und de­
ren Zusammenschluß mit ihren na­
türlichen Verbündeten — der So­
wjetunion und den anderen Ländern 
der sozialistischen Gemeinschaft — 
eine besonders wichtige Rolle spie­
len. Diese Einheit sei einer der 
entscheidenden Faktoren im Kampf 
für die Beseitigung der Folgen der 
israelischen Aggression und für ei­
ne umlassende Nahostregelung.

In diesem Zusammenhang wurde 
die positive Rolle der im Dezem­
ber 1977 in Tripolis und im Februsr 
1978 in Algier abgehobenen Gipfel­
konferenzen fortschrittlicher arabi­
scher Staaten und der Palästinensi­
schen Befroiungsorganisalion für. 
die Festigung ihrer Aktionseinheit 
im Kampf gegen den Imperialis­
mus, den Zionismus und alle m:t 
ihnen liierten reaktionären Kräfte 
sowie gegen Soparatabmachungen 
t-ervorgehoben.

L. I. Breshnew bekräftigte den 
prinzipiellen Kurs der KPdSU und 
des Sowjetstaates auf umfassende 
Naliosl-Regelung, deren integrie­
render Bestandteil die Gewährlei­
stung der log'tlmen nationalen 
Rechfe des arabischen Volkes von 
Paläsl na sein muß. Er unterstrich, 
daß sich die Sowjetunion stets für 
die gerechte Sache des arabischen 
Volkes von Palästina, das stand­
haft für seine Freiheit und nationa- 
I: Unabuäng gkeit kämpft, einsefzf 
und auch künftig einsetzen wird.

In diesem gerechten Kempf habe 
das von der Palästinensischen Be- 
freiungsorgenisation geführte Volk 
von Palästina beträchtliche Erfolge 
erzielt und sei zu einer der füh­
renden Abteilung der arabischen 
nationalen Befreiungsbewegung ge 
worden.

Y. Arafat informierte über den 
Kampf, den die palästinensische 
Resistance in der gegenwärtigen zu­
gespitzten Situation im Nahen 
Osten für die Verwirklichung ihrer 
nationalen Hoffnungen und gegen 
die Umtriebe des Imperialismus und 
der Reaktion führt. Im Namen des 
ganzen palästinensischen Volkes 
dankte er zutiefst dem Zentralkomi­
tee der KPdSU und der Sowjelre- 
giorung für die konsequente und 
allseitige Unterstützung, die sie dem 
Kampf der Palästinenser für deren 
legitime Rechte erweisen. Er er­
klärte, die Palästinensische Befrei­
ungsorganisation betrachte die 
weitere Festigung der Freundschaft 
mit der UdSSR und den anderen 
sozialistischen Ländern als eines ih­
rer Hauptanliegen.

L. I. Breshnew wünschte dem mu­
tigen palästinensischen Volk weite 
re Erfolge in seinem gerechten 
Kampf und beim Zusammenschluß 
seiner Reihen. In dieser Angelegen­
heit könne sich das palästinensische 
Volk stets auf die Unterstützung der 
Sowjetunion verlassen, die unver- 
rückl auf dem Standpunkt der in­
ternationalen Solidarität mit den 
für ihre nationale Befreiung 
kämpfenden Völkern verharrt.

(TASS)

Ehrea&mtliche „Freondschaft"- 
Korrespondenten berichten

Automaten im Einsatz

In der Drcherhalle des Alma- 
Alder Werkzeugmaschinenbau 
werks „XX. Jahreifag des Okfo 
ber" ha» eine neue technologische 
Linie die ersten Erzeugnisse gelie­
fert. Hier wurden laut Plan der 
w-$ senschöftl ich-lech n »sehen Ent­
wicklung des Betriebs im Jahre 
1978 drei Drehbänke mit Daten 
Programmsteuerung montiert. Bis 
Jahresschluß sollen noch vier solcher 
Automaten bin zukommen.

In diesem Jahr sollen im Werk 
eine Reihe Maßnahmen zur Ein­
führung der Automatik, der Me­
chanisierung arbeitsaufwendiger 
Prozesse, der Liqidierung manuel­
ler Arbeit verwirklicht werden.

Wladimir H.MIZKI 
Alma-Ata

Vom Wettbewerb 
hervorgerufen

Die Schicht des Meisters Pjofr 
Awerjanow aus dem Werk für Bunt- 
metallbearbeifung in Balchasch er­
füllte den Plan für den ersten Mo­
nat des dritten Planjahrs zum 
25. Januar.

Bereits im Juli 1977 hatten drei­
ßig Personen des Abschnitts ihre 
Jahrespläne erfüllt. Drei Schmelzer 
— Assashan Nurshaoow, Viktor 
Eschenbrenner, Boris Chairutdinow 
— hatten zum Jahresschluß den 
Plan für drei Jahre des Planjahr- 
fünffs gemeistert und verpflichteten 
sich, den Plan für vier Jahre zum 
Jahrestag der Verfassung zu erfül­
len.

In dtesem Jahr trafen die Mei­
ster der Schichten Pjofr Awerjanow 
und Wladimir Jepifanow mit der 
Initiative auf, den Plan dreier Jahre 
vorfristig zu erfüllen. Die Initiative 
billigten 41 Schmelzer von SS. Sie 
werden ihre Verpflichtungen für 
des drille Planjahr vorfristig er­
füllen.

Nina MASLAKOWA 
Gebiet Dsheskasgan

Sorgfältige Vorbereitung

Der Kolchos ..Rodina". Rayon 
Kellerowka, war 1977 mit unter den 
Siegern im sozialistischen Unions­
wellbewerb. Gegenwärtig bereite! 
man sich hier wirtschaftlich auf die 
Frühjahrsaussaat vor. Das Samen­
gut ist erster und zweiter Klasse 
des Aussaatslandards, in beschleu­
nigtem Tempo wird Stalldung auf 
die Felder transportiert. In der 
Reparaturwerkstatt haben es die 
Mechanisatoren ganz besonders 
auf die Qualität der Überholung 
abgesehen. Ober zwei Drittel der 
Traktoren slehen schon in der 
Bereifschallslinie.

Johann BUCHNER 
Gebiet Koktschetaw

Angeslrengte Aufgaben

Die Tierzüchler des Kolchos „XXII. 
Parteitag der KPdSU", .Gebiet Nord­
kasachstan, antworten mit Stoßarbeit 
aut das Schreiben des ZK der 
KPdSU, des Minisferrafs der UdSSR, 
des Zentralrals der Sowjelgewerk- 
schalten und des ZK des Komsomol. 
Sie haben sich für das drifte Plan­
jahr angestrengte Aufgaben gesetzt. 
So zum Beispiel hat sich die Melke­
rin Rosa Bechtold vorgenommen, 
von jeder’Kuh ihrer Gruppe 3 500 
Kilo Milch zu erhallen. Mit jedem 
Tag entfallet sich hier der Wettbe­
werb unter der Devise: „Ein Pud 
Milch von jeder Kuh, die gekalbt 
hat". Eino der ältesten und erfahren­
sten Melkerinnen. Anna Hellmann hat 
diese Zielmarke bereits errungen. 
Ihre Kuhgruppe zählt 33 Erstlinge. 
Täglich erhält sie je Tier 16 Kilo 
Milch.

Friedrich SCHULZ

Gebiet Nordkasachslan
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Begeistert durch die Leninsche Partei
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Propagandisten, Lektoren, der 
Komsomol- und PlonlerfuAktlo- 
närc gefunden.

Viele Propagandisten führen 
fortgeschrittene Unterrichtsme­
thoden ein. indem sie den Un­
terricht gekonnt mit der prakti­
schen Tätigkeit der Arbeltekol- 
lekllve verbinden und die jun- 
Esn Menschen die erworbenen 

enntnlsse in der Praxis anwen­
den lehren. So wirkt zum Bei­
spiel Viktor Wassiljewitsch
Dukrejew. Direktor des Berg­
bau- und Hüttenkombinats
„50 Jahre Oktoberrevolution" 
In Balchasch. viele Jahre lang 
als Komsomolpropagandlst. Von 

.den 107 Mädchen und Burschen, 
die Im Laufe der letzten 4 Jah­
re seinen Zirkel besuchten, wur­
den 18 in die Reihen der Partei 
auf genommen, 16 bezogen Hoch­
schulen. 3 sind als Deputierte in 
den Stadtsowjet gewählt, 5 — 
mit dem Ehrenzeichen des ZK 
des Komsomol „Junggardist des 
Planjahrfünfts“ ausgezeichnet 
worden. 16 erhöhten Ihre Be­
rufsausbildung.

Ähnlicher Beispiele gibt es 
viele. Und doch gibt es noch 
Mängel in der Gestaltung des 
marxistisch-leninistischen Stu­
diums. Einige Komsomolkomi­
tees befassen sich ungenügend 
mit den Fragen der Qualität, des 
Inhalts und der Effektivität des 
Unterrichts. Oben nicht die ge­
bührende Kontrolle Ober die 
marxistisch-leninistische Ausbil­
dung der Mädchen und Bur­
schen, über das Studium der 
Jugend in Schulen für kommu­
nistische Arbeit und in Volks­
universitäten.

Die politische Ausbildung der 
Jugend muß auf die Ideologi­
sche Sicherstellung der erfolg­
reichen Erfüllung -der Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der 
KPdSU, des XIV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und der Auflagen des 10. 
Planjahrfünfts gerichtet sein.

Den Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die Rolle der 
mündlichen politischen Agitation 
bei der Realisierung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU" in die Tat umset­
zend. verstärkte das Zentralko­
mitee des Komsomol Kasach­
stans seine Aufmerksamkeit zur 
Vervollkommnung der politi­
schen Massenarbeit unter der 
Jugend. Ein besonderer Platz 
kommt dabei der Lektionspro­
paganda zu. Heute wird das 
Wort der Partei in die Jugend­
auditorien von 24 000 Lekto­
ren der Komsomolkomitees, von 
Zehntausenden Politinformatoren 
und Agitatoren getragen. Die 
Lektorengruppen arbeiten In en­
gem Kontakt mit den Organisa­
tionen der Gesellschaft „Sna- 
nije".

Zur Tradition sind die Agita­
tionsrundflüge über die Stoß­
bauten des Komsomol geworden, 
die das ZK des Komsomol Ka­
sachstans zusammen mit der 
Kasachischen Verwaltung für 
Zivilluftfahrt organisiert Jähr­
lich werden In der Republik ge­
sellschaftspolitische Vorlesun­
gen. Wochen atheistischer Fil­
me. Monate der Rechtspropa­
ganda veranstaltet, ihre Ent­
wicklung fanden die Volksuni­
versitäten der Jugend.

Dennoch entspricht die poli­
tische Massenarbeit einiger Kom­
somolkomitees noch nicht In vol­
lem Maße den Forderungen ei­
nes komplexen Herangehens an 
die Erziehung verschiedener Ju­
gendkategorien.

Der dlesei Tage veröffentlich­
te Beschluß des ZK der KPdSU 
..Ober den Stand der Lektions­
propaganda und Maßnahmen zu 
ihrer Bessergestaltung" fordert, 
die praktische Ausbildung der 
Lektorenkadern, der Berichter­
statter und Politinformatoren zu 
vervollkommnen.

Die Komsomolkomitees haben 
alle Mitte! der Agltatlons- und 
Propagandaarbelt zu aktivieren, 
sie mit neuem Inhalt zu füllen, 
die sowjetische Lebensweise zlel- 
oewußter zu propagieren. Jedem 
Jungen Menschen Sittenreinheit 
und Unversöhnlichkeit gegenüber 
der bürgerlichen Ideologie anzu­
erziehen.

Die hohe Rolle des Lenln-Te- 
stats In der Erziehung zur kom­
munistischen Ideentreue hervor­
hebend, sagte der Berichterstat­
ter. daß sich In der Komsomolor­
ganisation der Republik am Le- 
nln-Tcstat „Die Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU — 
ins Leben umsetzenl" über zwei 
Millionen Junge Menschen betei­
ligen. Eine große Arbeit In der 
Heranziehung der Jugend zum 
Lenln-Testat leisten die Komso­
molorganisationen der Gebiete 
Pawlodar, Karaganda, Alma-Ata. 
u. a. Es wurden die Arbeitserfah­
rungen der Komsomolorganisa­
tion des Gebiets Kustanal verall­
gemeinert. Auf Ihrer Basis fand 
Im Dezember 1976 die Republik­
beratung der Initiatoren des Le- 
nln-Testats statt.

Es wurde die Arbeit des 
Komsomolkomitees der Alma- 
Ataer Wirkwarenvereinigung in 
der Auswertung persönlicher 
Komplexpläne „Wir erlernen den 
Kommunismus und bauen den 
Kommunismus auf". In der Stei­

gerung der politischen und Ar­
beitsaktivität der Jugend er­
forscht Die Analyse der Arbeit 
dieser Organisation zeigte, daß 
die persönlichen Komplexpläne 
oe) richtigem, sachlichem Her­
angehen an ihrer Aufstellung 
und Erfüllung weitgehende Mög­
lichkeiten für die Entwicklung 
einer aktiven Lebensposition der 
Jungen Leute bleien.

Doch In der Arbeit zur Ge­

staltung des Lenln-Teslats gibt 
es bei uns noch viele ungenutzte 
Reserven und Möglichkeiten.

In der Komsomolorganisation 
der Republik fand die gesell­
schaftspolitische Attestierung Ih­
ren Abschluß, und es begann die 
zweite Etappe des Unlons-Lenln- 
Testats, das dem 60. Jahrestag 
des Komsomol gewidmet Ist.

Die Komsomolorganisationen 
müssen schon Jetzt mit der Vor­
bereitung auf die dritte Testat- 
Etappe beginnen, die dem 110. 
Geburtstag W. I. Lenins gewidmet 
ist. Die Erziehung der Mädchen 
und Jungen am Vorbild des Le­
bens und Wirkens W. I. Lenins 
muß gegenwärtig alle Selten un­
serer Aktivität durchdringen.

Zur Hauptaufgabe der Komso­
molorganisationen der Republik 
muß In der bevorstehenden Pe­
riode die weitere Entwicklung 
des komplexen Herangehens an 
alle Tätigkeitsbereiche zur kom­
munistischen Erziehung der hcr- 
anwachsenden Generation wer­
den.

Der Berichterstatter ging auf 
die Teilnahme der Jugend an 
der Erfüllung der Aufgaben des 
Planjahrfünfts ein und betonte, 
daß es für die Komsomolorgani­
sationen der Republik während 
der Rechenschaftsperlode keine 
so wichtige und verantwortungs­
volle Aufgabe gegeben hatte, als 
die Herausbildung einer kommu­
nistischen Einstellung zur Arbeit 
bei den Jungen Menschen, als die 
Mobilisierung der Jungen Gene­
ration zum Kampf für die Ver­
wirklichung der Beschlüsse der 
Partei, für die Erfüllung der 
volkswirtschaftlichen Pläne. Star­
ke Schwingen erhielt auch die 
patriotische Bewegung „Den 
Enthusiasmus und das Schöpfer­
tum der Jugend — für das Plan- 
Jahrfünft der Effektivität und 
Qualität!" Weitgehende Entfal­
tung erfuhren solche Wettbe­
werbsformen wie der Abschluß 
zweiseitiger Verträge, der Wett­
streit um Preise namhafter Per­
sönlichkeiten, Helden der So­
wjetunion und Helden der so­
zialistischen Arbeit. Die Jungen 
Dorfwerktätigen wetteifern um 
die Preise des ZK des Komsomol 
Kasachstans „Bester Junger Tier­
züchter". „Beste Mechanlsatorln 
der Republik". Die meisten Mäd­
chen und Burschen nehmen an 
der Bewegung „Für kommunisti­
sche Arbeit" teil.

Es Ist die Kampfaufgabe des 
Komsomol Kasachstans, den Ar­
beitswettbewerb auf das Niveau 
der Forderungen des XXV. Par­
teitags der KPdSU und des 
Schreibens des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk-, 
schäften und des ZK des Kom­
somol „Ober die Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs um 
die Erfüllung und Überbietung 
des Jahresplans 1978 und über 
die Verstärkung des Kampfes um 
die Steigerung der Produkllons- 
effektlvität und Arbeltsqualltät" 
zu heben.

In Erwiderung des Aufrufs 
der Partei organisierten viele 
Komsomolorganisationen der Re­
publik die Bewegung um hohe 
Arbeltsqualltät, um die Meister­
schaft, um die Ehre der Betriebs­
marke. Gegenwärtig beteiligen 
sich über eine halbe Million 
Jungarbeiter am Ausstoß der Er­
zeugnisse mit dem ehrenvollen 
Fünfeck, in den Betrieben funk­
tionieren über 6 000 Stäbe und 
Posten. 180 Komsomolzen- und 
Jugend-Komplexbrigaden für 
Qualität. Eine Immer breitere 
Entfaltung erfährt der Wettbe­
werb um den Titel „Brigade aus­
gezeichneter Qualität", „Meister 
— goldene Hände", „Bester In 
der Qualität". Auch dl? Initiati­
ve der Jungarbeiter aus dem Ge­
biet Alma-Ata. die unter der De­
vise „Ausgezeichnete Qualität an 
Jedem Arbeitsplatz!" arbeiten, Ist 
es wert, verbreitet zu werden.

In der Arbeitserziehung der 
Jugend Ist deren Heranbildung 
zu umsichtigen Wirtschaftern 
von großer Bedeutung. Und doch 
Ist der Kampf um die Wirt­
schaftlichkeit und Sparsamkeit 
noch nicht zur Angelegenheit Je­
des jungen Menschen. Jeder 
Komsomolorganisation geworden,

Bel der Erziehung der Jungen 
Produktionsarbeiter messen die 
Komsomolkomitees große Bedeu­
tung den Komsomolzen- und Ju­
gendkollektiven bei. Ihre Zahl 
hat in der Republik 19 000 er­
reicht. sie vereinen 230 000 Jun­
ge Menschen.

Als Beispiel des Einflusses des 
Arbeitskollektivs auf die Heraus­
bildung der Persönlichkeit eines 
Jungen Menschen kann die Bio­
graphie der Delegierten unseres 
Kongresses Tulmetal Usenbajewa 
dienen, sagt der Redner. Tulme­
tal kam Im Komsomolauftrag 
nach der Schule In die Komso­
molzen- und Jugendbrigade 
„Alatau" 1m Amangeldy-Sow- 
chos, Rayon Dshambul, Gebiet 
Alma-Ata. Hier erwarb sie den 
Mechanisatorberuf. Im Jahre 
1976 wurde der Jungen Arbeite­
rin für Ihre hohen Produktions­
leistungen der Preis des Lenin­
schen Komsomol verliehen. Sie 
ist Deputierte des Gebietssowjets 
der Volksdeputierten, zur Zelt 
ist sie Studentin im ersten Stu­
dienjahr an der Alma-Ataer Ve­
terinärhochschule und macht gu­
te Fortschritte.

Es gibt mehrere solche Bei­
spiele. und sie sind erfreulich. 
Doch unterschätzen einige Kom­
somolkomitees die erzieherische 
Rolle der Komsomolzen- und Ju­
gendkollektive und ergreifen kei­
ne effektiven Maßnahmen zu ih­
rer Bildung. Unzulänglich or­
ganisiert ist die kollektive Ar­

beit der Jugend 1m Transport-, 
Im Dienstleistungswesen und In 
den Konsumgenossenschaften. 
Die Zahl der Komsomolzen- und 
Jugendfeldbaubrigaden . In den 
Gebieten Pawlodar und Ksyl- 
Orda ging zurück.

Ihre Zahl in den Gebieten Ka­
raganda und Semlpalatlnsk wird 
nicht größer. Zu Unterlassun­
gen In der Arbeit mit den Lei­
tern der Komsomolzen- und Ju- 
gendkollektlvc kommt es in den 
Komsomolkomitees der Gebiete 
Aktjublnsk und Turgal.

Die Aufgabe der Gebiets-, 
Stadt- und Rayonkomsomolkomi­
tees sowie der Komsomolkomi­
tees der Grundorganisationen Ist 
es. der Tätigkeit der Komsomol­
zen- und Jugendkollektive tag­
täglich Beachtung zu schenken, 
neue Kollektive zu schaffen und 
anzustreben, daß Jedes von Ih­
nen eine Schule effektiver und 
hochqualttatlver Arbeit, hoher 
Kultur, moralischen und berufli­
chen Wachstums sei.

Von außerordentlicher Wich­
tigkeit in der Herausbildung 
staatsbürgerlicher Qualitäten bei 
den Jungen Produktionsarbeitern 
Ist die Bewegung der Lehrmei­
sterschaft. Eine große Arbeit 
leisten die Lehrmeister der Ge­
biete Karaganda, Nordkasach­
stan. Kustanal, Semlpaiatlnsk 
und Taldy-Kurgan. Mehr als 
90 000 Lehrmeister, von denen 
38 000 Kommunisten und über 
400 Helden der Sowjetunion und 
Helden der sozialistischen Ar­
beit sind, schonen weder Kraft 
noch Zelt und übermitteln ihre 
reichen Erfahrungen und Kennt­
nisse der Jugend. Der Held der 
sozialistischen Arbeit, Meister im 
Ust-Kamenogorsker Biel- und 
Zinkkombinat, Autallf Jeltreno- 
wltsch Kalijew hat mehr als 50 
Jungen Arbeitern und Speziali­
sten daa Rüstzeug für das Leben 
gegeben und ihnen Liebe zum 
Kollektiv beigebracht.

Breit entfaltet Ist In der Re­
publik die Bewegung „Arbeits­
erfahrungen der Väter — In die 
Hände Ihrer Söhne", die auf In­
itiative des namhaften Kombine­
führers. Helden der sozialisti­
schen Arbeit. Staatspreisträgers 
der Kasachischen SSR, Shansul­
tan Demejew entstand. Viele 
«Meister des Ackerbaus 

er Held der sozialistischen 
Arbeit Michail Jegorowitsch 
Dowshlk erzogen.

Wir sind verpflichtet, gemein­
sam mit den Gewerkschaftsorga­
nen die Lehrmelsterbewegung 
auch weiterhin auf eine quali­
tätsmäßig neue Stufe zu heben 
und die Jugend am Kampf um 
die Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen F o r t- 
schrltts teilhaben zu (assen.

Der Arbeitsruhm des Komso­
mol Ist mit der Stoßpatenschaft 
über die wichtigsten Volkswirt­
schaftszweige untrennbar ver­
bunden. Der Komsomol Kasach­
stans beteiligt sich aktiv am In­
vestitionsbau. Unter aktiver Be­
teiligung der Jugend wurden in 
Betrieb genommen: der Hoch­
ofen Nr. 4. die Agglomerations­
fabrik Nr. 2. die Kokerei Nr. 7 
im Karagandaer Eisenhüttenkom­
binat, der Eklbastuser Kohletage­
bau „Bogatyr". die Tierzucht- 
komplexe Dshetygen und Wolyn­
ski.

Heute errichtet die Jugend 
Kasachstans 7 Unlons-, 11 Re­
publik-, mehr als 200 Gebiets-. 
Stadt- und Rayonkomsomolob­
jekte.

Äußerst große Aufmerksam­
keit muß der Komsomol der Re­
publik der Patenschaft über sol­
che grandiosen Bauobjekte des 
Planjahrfünfts schenken wie die 
Terrltorlalkomplexe Pawlodar— 
Eklbastus, Karatau — Dsham­
bul. die zweite Folge des Kanals 
Irtysch—Karaganda, die Inge­
nieur-technischen Systeme der 
Republik für Bewässerung der 
Reisanbauflächen u. a.

Die Beteiligung' der Komso­
molzen und der Jugend am In­
vestitionsbau charakterisierend, 
unterstrich der Redner die Not­
wendigkeit der größtmöglichen 
Erhöhung der Verantwortung der 
Komsomolorganisationen für die 
Sachlage an den Schwerpunktob- 
Jekten sowie der Konzentrierung 
Ihrer Anstrengungen auf die 
Verbesserung der Qualität der 
Bau- und Montagearbeitern Die 
Komsomolkomitees sind verpflich­
tet, die Arbeit in der Auswahl 
der Jugend und Ihrer Entsendung 
an die Bauobjekte im Komsomol­
auftrag zu verbessern. Es gilt, die 
Entsendung von Stoßtrupps zu 
den wichtigsten Neubauobjekten 
weiterzupflegen und besonders 
um die Kadersicherung sowie um 
die Schaffung günstiger Arbeite-. 
Lebens-, Lern- und Erholungsbe­
dingungen für die Jungen Bau­
leute zu sorgen.

Ein verantwortungsvoller Par­
teiauftrag des Komsomol Ist 
die Patenschaft über die Lelcht- 
und I^bensmljtellndustrle. den 
Handels- und Dienstleistungsbe­
reich.

In der Berichtsperlode leiste­
te die Sowchos- und Kolchosju- 
gend der Republik einen gewich­
tigen Beitrag zur sozialökonomi­
schen Umgestaltung des Dorfes.

Inhaltsreicher wurde die Ar­
beit der Komsomolkomitees zur 
Mobilisierung der Dorfjugend 
für den Kampf um die Steige­
rung des Hektarertrags und um 
hohe Ackerbaukultur. Jährlich 
nehmen etwa 5 000 Komsomol­
zen- und Jugendfeldbaukollekti­
ve, mehr als 40 000 junge Men­
schen am Republikwettbewerb 
„Kasachstaner Getreideflur" teil.

Das Büro des ZK -les Komso­
mol Kasachstans billigte die In­

itiative der Feldbaubrigaden 
Wladimir Dltjuk und Nikolai 
Bassowez, die die Dorfjugend 
aufriefen, unter der Losung „Ei­
ne vollgewichtige Neulandähre 
für das Planjahrfünft der Effek­
tivität und Qualität“ zu arbeiten. 
Viele Komsomolzen- und Jugend­
kollektive haben diese vortreff­
liche Initiative aufgegrlflen und 
hohe Leistungen erzielt.

Leider gibt es in der Arbeit 
der Komsomolkomitees zur Mo­
bilisierung der Jungen Acker­
bauern für den Kampf um die 
Steigerung der Erträge von 
Agrarkulturen Immer noch Un­
terlassungen. Unsere Aufgabe Ist 
cs. die Aufmerksamkeit aller 
Jungen Werktätigen des Dorfes 
auf die weitere Entwicklung der 
Getreideproduktion, den hochef­
fektiven Einsatz der Landtechnik 
und Düngemittel, die größtmög­
liche Erhöhung der Kultur des 
Ackerbaus, besonders des Be­
wässerungsackerbaus, der hohe 
Erträge bei beliebiger Witterung 
sichert, zu lenken.

Wesentlich bereichert hat sich 
der Inhalt der Arbeit der Kom­
somolkomitees zur weiteren Ent­
wicklung der Tierzucht der Re­
publik. In der Berichteperiode 
wurden mehr als 65 000 Junge 
Menschen 1m Komsomolauftrag 
zur ständigen Arbeit auf die Far­
men entsandt.

Den Hauptinhalt der Paten­
arbeit der Komsomolorganisa­
tionen über die Tierzucht stellt 
Ihre aktive Beteiligung an der 
Überführung dieses Zweiges auf 
Industrielle Grundlage dar. Es 
Ist notwendig, die erzieherische 
und mobilisierende Kraft der 
Komsomolzen- und Jugendschä­
ferkollektive besser aul zuzeigen 
und Ihre Autorität größtmöglich 
zu nutzen.

Eine Reihe von Komsomolko- 
mltees schwächte leider Ihre Pa­
tenarbeit über die Tierzucht ab. 
Solche Fälle gab es zum Bei­
spiel Im Gebiet Aktjublnsk.

Die kulturelle und soziale Be­
treuung der Schafzüchter verbes­
sern, besonders derjenigen, die 
sich auf entfernten Weideplätzen 
befinden, die Formen und Metho­
den der Ideologisch-politischen, 
moralischen und Arbeitserzie­
hung der Jungen Tierzüchter ver­
vollkommnen — diese Fragen 
müssen Gegenstand der unver­
minderten Aufmerksamkeit der 
Komsomolkomitees sein.

Auf der Beratung des Partel­
und Wlrtechaftsaktivs Kasach­
stans 1976 stellte Genosse Leo- 
nld Iljltsch Breshnew uns große- 
und verantwortungsvolle Aufga­
ben In der Heranbildung von Me­
chanisatoren für die Landwirt­
schaft der Republik.

In vielen Wirtschaften, Ray­
ons und Gebieten gibt es mehre­
re Beispiele für die positive Lö­
sung dieser Frage. Es gilt aber, 
noch mehr zu tun. Es ist erfor­
derlich. die Tätigkeit der bei den 
Rayonkomsomolkomitees funktio­
nierenden. Komsomolstäbe für 
allgemeine Mechanlsatorenaus- 
blldung und für arbeitsmäßige 
Unterbringung der Schulabgän­
ger zu vervollkommnen.

Angespannte Aufmerksamkeit 
fordert die Heranbildung und 
Sicherung weiblicher Mechani­
satoren.

Von den Grundweisungen der 
Partei ausgehend, führt der Red­
ner weiter aus. sind die Komso­
molorganisationen der Republik 
bestrebt, mit allen Mitteln und 
durch die ganze Gestaltung der 
gesellschaftlichen Tätigkeit bei 
der heranwachsenden Generation 
eine aktive Lebensposition, eine 
bewußte Einstellung zur gesell­
schaftlichen Pflicht und hohe mo­
ralische Eigenschaften herauszu- 
bllden. Ein wichtiger Platz bei 
der sittlichen Stählung der Ju­
gend wird der Propagierung mo­
ralischer Werte der sowjetischen 
Lebensweise, der revolutionären. 
Kampf- und Arbeitetraditionen 
der Partei und des Volkes, der 
heroischen Vergangenheit und 
bewegenden Wirklichkeit der 
Gegenwart unseres Landes und 
unserer Republik eingeräumt. 
Besonders voll entspricht dieser 
Aufgabe die Teilnahme der Kom­
somolorganisationen an der Uni­
onsbewegung „Auf Ruhmes- 
wegen der Väter", der sich 
mehr als zwei Millionen Junger 
Menschen angeschlossen haben.

Inhaltsreicher und vielseitiger 
wurde die Arbeit der Komsomol­
organisationen In der Erziehung 
der Jugend zur ständigen Bereit­
schaft, das sowjetische Vater­
land und die Errungenschaften 
des Sozialismus wie ihren Aug­
apfel zu hüten, sowie In der 
Herausbildung des Gefühls des 
proletarischen Internationalis­
mus, der brüderlichen Solidarität 
mit der fortschrittlichen Jugend 
der Welt bei der heranwachsen­
den Generation.

„Wir dürfen auch weiterhin 
die Aufmerksamkeit gegenüber 
den Fragen der Internationalen 
Erziehung nicht abschwächen, 
indem wir die Leninsche Völker­
freundschaft als die größte Er­
rungenschaft der neuen Welt, als 
die Grundlage aller Erfolge un­
seres Staates betrachten", sagte 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Genosse D. 
A. Kunajew, auf dem XIV. Par­
teitag der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans.

Die wichtigste Schule der in­
ternationalen Stählung der Ju­
gend Ist unsere Lebensweise 
selbst, die gemeinsame Arbeits­
tätigkeit der Jungen Menschen. 
In der Republik gibt es Tausen­
de Komsomolzen- und Jugend- 
kollektive, -brlgaden und -ab-

schnltte, wo Vertreter von mehr 
als 100 Nationen und Völker­
schaften der UdSSR Hand In 
Hand arbeiten.

Zu einer gewöhnlichen Er­
scheinung wurden die Produk­
tionsbeziehungen zwischen art­
verwandten Betrieben und land­
wirtschaftlichen Kollektiven der 
Schwesterrepubliken uns eres 
Landes.

Im Laufe mehrerer Jahre, ste­
hen die Komsomolzen- und Ju- 
gendfeldbaükollektlve der Repu­
blik miteinander im sozialistischen 
Wettbewerb um den Preis des 
ZK des Komsomol der Ukraine 
„Drushba“. Ein ähnlicher Preis 
wurde vom ZK des Komsomol 
Kasachstans für die Jungen Ge­
treidebauern der Ukraine gestif­
tet.

Die Jungen Leute, der Repu­
blik beteiligen sich aktiv an den 
weltweiten Kampagnen für anti­
imperialistische Solidarität, für 
Frieden und Fortschritt sowie an 
anderen massenhaften Aktionen. 
Die Erziehung im Geiste des In­
ternationalismus und Patriotis­
mus Ist auch ferner als eine der 
wichtigsten Richtungen der Ideo­
logischen Arbeit zu betrachten, 
ihre Formen und Methoden sind 
ständig zu vervollkommnen.

Es ist notwendig, die Errun­
genschaften Sowjetkasachstans, 
das dank der aktiven Durchfüh­
rung der Leninschen Nationalitä­
tenpolitik mit Hilfe aller Völker 
des Landes und vor allem mit 
Hilfe des großen russischen Vol­
kes ein wahres Laboratorium der 
Völkerfreundschaft, ein Land le­
gendärer Wandlungen geworden 
Ist, weitgehender zu propagie­
ren.

Besonders aktuell unter den 
Bedingungen der Zuspitzung des 
Ideologischen Kampfes In der ge­
genwärtigen Welt Ist die größt­
mögliche Hebung der politischen 
Wachsamkeit der heranwachsen­
den Generation, Ihre Erziehung 
Im Geiste des Klassenbewußt­
seins. Es gilt, die entschiedenste 
Abfuhr Jeglichen Umtrieben des 
Ideologischen Gegners, den Ver­
suchen zu erteilen, der sowjeti­
schen Jugend Vorbilder einer 
fremden bürgerlichen Moral und 
Kultur aufzubinden.

Es ist eine wichtige Aufgabe, 
die Rechtskultur der Jungen Men­
schen zu heben, die Jugend Im 
Geiste der sozialistischen Gesetz­
lichkeit und Rechtsordnung, der 
Unversöhnlichkeit gegenü b e r 
Trunksucht. Schmarotzertum und 
anderen gesellschaftswidrigen Er­
scheinungen zu erziehen.

Danach lieferte der Berichter­
statter eine Analyse des Ent­
wicklungsstands der Körperkul­
tur und des Sports in der Repu­
blik. Auf die Erfolge In dieser 
wichtigen Angelegenheit elnge- 

-hend. sagte er. daß die mate­
riell-technische Basis der Körper­
kultur und- des Sporte aut dem 
Dorfe viel zu wünschen übrig 
läßt. Es ist ein Mangel an Kin­
dersportinventar zu verspüren. 
Die Komsomolkomitees müssen 
zusammen mit den Gewerk­
schafte- und Sportorganisationen 
die massenhafte Bewegung für 
Körperkultur und die Vorberei­
tung der XXII. Olympischen 
Spiele aktiver entwickeln.

In der Herausbildung der 
Weltanschauung, moralls eher 
Überzeugungen und aktiver Le- 
bensposltlonen, im geistigen 
Wachstum der Jugend kommt der 
Kultur- und Massenarbeit, der 
ästhetischen Erziehung, der sinn­
vollen Freizeitgestaltung der Jun- 
Sen Menschen eine besondere Be- 

eutung zu. In den letzten Jahren 
sind die Formen und Methoden 
der gemeinsamen Arbeit der 
Komsomolkomitees und der Kul­
tur- und Bildungseinrichtungen 
In dieser Richtung verschieden­
artiger und Inhaltsreicher gewor­
den.

Für unsere Jugend Ist das Stre­
ben nach aktiver Aneignung 
der Kultur, nach Offenbarung Ih­
rer Talente und Fähigkeiten 
kennzeichnend. Das führten über­
zeugend die Ergebnisse des I. 
Unionsfestivals des Laienkunst­
schaffens der Werktätigen vor 
Augen. Die Jugend bildete 90 
Prozent seiner Teilnehmer.

Ein wichtiger Aspekt der Tä­
tigkeit der Komsomolorganisatio­

nen ist ihre Beteiligung an der 
Entwicklung der Kultur des Dor­
fes: zur Bessergestaltung dieser 
Arbeit trug in bedeutendem Ma­
ße die Republikschau „Der Kom­
somol für den Dorfklub" bei, die 
vom ZK des Komsomol Kasach­
stans, dem Kasachischen Repu­
blikgewerkschaftsrat und dem 
Kulturmlnlsterlum der Republik 
organisiert wurde.

Doch In Fragen der Kultur- 
und Massenarbeit unter der Ju­
gend, Ihrer ästhetischen Erzle- 
nung gibt es noch nicht wenig 
ungelöste Probleme. Viele Kom­
somolkollektive pflegen bis Jetzt 
noch keine engen Kontakte mit 
Klubs und Bibliotheken. Die 
Freizeitgestaltung der Jugend Ist 
nicht auf dem gehörigen Nive­
au. Es gibt wenig Jugend Vereini­
gungen nach Interessen, einige 
Doriklubs und -blbllotheken in 
den Gebieten Gurjew, Uralsk. 
Tschlmkent und Ksyl-Orda arbei­
ten in der Wlntcrperlode gar 
nicht, well die Räume nicht be­
heizt werden. Es Ist die Notwen­
digkeit herangereift, die An­
strengungen der gesellschaftli­
chen Organisationen und Kultur­
einrichtungen In der Erarbeitung 
und Verwirklichung praktischer 
Maßnahmenkomplexe zur Verbes­
serung der sinnvollen Freizeitge­
staltung der Jungen Menschen 
sowie der gesamten ästhetischen 
und moralischen Erziehung der 
heranwachsenden Generation zu 
koordinieren.

Die Partei bekundete und be­
kundet Immer große Fürsorge 
und Aufmerksamkeit für die Jun­

menarbeit der Komsomolkomitees 
mit den Lehrstühlen für Oe- 
sellschaftswlssenscha f t e n er­
starkt. Es gilt, auch ferner das 
Niveau der Lehr- und Erzie­
hungsarbeit beharrlich zu heben, 
die moralische Atmosphäre zu 
verbessern und entschieden ge­
gen Jegliche Abweichungen von 
der kommunistischen Moral zu 
kämpfen. Auf Jede Welse Ist 
solch eine effektive Form der 
kommunistischen Erziehung der 
künftigen Spezialisten und Orga­
nisatoren der Produktion zu för­
dern, wie die Studentenarbeits­
trupps.

Der Komsomol Ist dazu beru­
fen und kann sehr viel dazu lei­
sten, daß unsere Fachmittel- und 
Hochschulen der Jugend mehr 
gediegene Kenntnisse sowie Be­
rufs- und Arbeitefertigkelten ver­
mitteln, daß sie In Ihren Zöglin­
gen hohes Pflichtgefühl, staats­
bürgerliches Gewissen und Ehre. 
Intelligenz und hohe Kultur der 
menschlichen Beziehungen för­
dern.

Der Referent ging auf Fragen! 
der weiteren organlsatorlsch-po-* 
lltlschen Festigung und VervolK, 
kommnung des Arbeitsstils und: 
der Methoden der Arbeit aller 
Kettenglieder des Komsomol Ka­
sachstans ein und betonte, daß 
sich in der Berichtsperiode die. 
qualitative Zusammensetzung der 
Komsomolorganisationen Kasacfo-; 
stans bedeutend verbessert hat; 
und das sie zahlenmäßig ge-- 
wachsen ist. Gegenwärtig zählt 
der Komsomol der Republik in 
seinen Reihen 1 911 000 Mitglie­
der.

Eine wahre Schau der Komsö-, 
molrelhen. ein wirksames Mittel' 
zur Hebung der gesellschaftli­
chen, politischen und Arbeiteak­
tivität der Komsomolzen und der 
Jugend, eine strenge Prüfung 
der Arbeit jeder Grundkomsomol­
organisation war der Austausch 
der Komsomoldokumente, der die 
Reihen des Komsomol noch enger 
um die Kommunistische Partei 
und ihr Zentralkomitee zusam­
menschloß.

Doch das Niveau der Arbeit 
einer Reihe von Grundorganisa­
tionen entspricht noch nicht den 
Forderungen der Partei, dem 
Gebot der Zeit

Die Rayon- und Stadtkomso­
molkomitees haben defi Sit­
zungselfer auf Jede Welse zu 
dämmen, den Amtsschimmel zu 
bekämpfen und stete daran zu 
denken, daß nur eine exakte po­
litische Ausrichtung. Sachlich­
keit und die praktischen Ergeb­
nisse die Kriterien sind, nach de­
nen die Arbeit bewertet wird.

In den vergangenen Wahl- und 
Berichteversammlungen und Kon­
ferenzen wurden die Rechen­
schaftsberichte der Komsomolko­
mitees allseitig erörtert. Es wur­
den komplexe Perspektivpläne 
der kommunistischen Erziehung 
angenommen. Eine Weiterent­
wicklung erfuhren die Kritik und 
Selbstkritik, es wurden viele 
wertvolle Bemerkungen und Vor? 
Schläge geäußert. Die meisten 
davon wurden bei der Erarbei­
tung der Dokumente unseres 
Kongresses berücksichtigt und in 
der Arbeit der Komsomolorgani­
sationen ausgewertet.

Gegenwärtig muß Jede Ge­
biets-, Stadt- und Rayon-, Grund- 
und Abtellungsorganlsatlon. Jede 
Komsomolgruppe ihren konkre­
ten praktischen Beitrag zur Er­
füllung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, des XIV. 
Parteitags der KP Kasachstans 
sowie zum Wettbewerb zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Lenin­
schen Komsomol bestimmen.

Dank der tagtäglichen Fürsor­
ge der Parteiorganisationen be­
sitzt der Komsomol der Republik 
gegenwärtig einen starken 
Trupp hochgebildeter, erfahrener, 
politisch geschulter Komsomol- 
tunktlonäre und Aktivisten, die 
ihrer Sache ergeben sind. Die 
Komsomolorganisationen werden 
nun von Spezialisten der Indu­
strie und der Landwirtschaft ge­
leitet. die eine Schule der Pro­
duktionsarbeit und gesellschaftli­
chen Tätigkeit durchgemacht ha­
ben, viele davon sind Kommuni­
sten. Zur Hebung ihres theoreti­
schen Niveaus werden weitge­
hend Schulen des Komsomolak­
tivs, Republik- und Gebletelehr,- 
gänge und Seminare sowie Kon­
ferenzen durchgeführt. Der Kom­
somol der Republik verspürt 
ständig eine konkrete und wirk­
same Hilfe und Unterstützung 
des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans.

Der Berichterstatter dankte 
herzlich im Namen des Komsomol 
der Republik dem Zentralkomitee 
der KPdSU und dem ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach-; 
stans für die unermüdliche väter-, 
liehe Fürsorge für die Jugend,, 
auf die die Jungen Menschen mit 
neuen ruhmreichen Taten Im Na­
men der geliebten Heimat ant­
worten werden. Er versicherte, 
daß der Komsomol der Republik 
Immer und In allem auf der Hö­
he der gestellten Aufgaben an al­
len Abschnitten des kommunisti­
schen Aufbaus sein wird.

Den Rechenschaftsbericht der 
Revisionskommission des Kom­
somol Kasachstans machte Ihr 
Vorsitzender W. B. Butechkin.

Während der Debatten spra­
chen die Kongreßdelegierten von 
der Ergebenheit des Komsomol 
der Republik, den Idealen des 
Marxismus-Leninismus, der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union, von der Entschlossenheit, 
unter der Leitung der Partei 
neue hohe Zielmarken im Kampf 
um die Erfüllung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
und der Auflagen des zehnten 
Planjahrfünfts zu erreichen und 
die Arbeit zur kommunistischen 
Erziehung der Jungen Generation 
zu verbessern. (KasTAG)

gen Schaffenskräfte des Landes. 
Davon zeugt auch der Beschluß 
des ZK der KPdSU „Über die 
Arbeit mit der schöpferischen 
Jugend". Im Zuge seiner Ver­
wirklichung organisierten die 
Komsomolkomitees der Republik 
Räte, Klubs und Vereinigungen 
der schöpferischen Jugend und 
erarbeiteten Maßnahmen zur 
ideologischen und künstlerischen 
Erziehung der Jungen Talente.

In den letzten Jahren hat sich 
die Zusammenarbeit der Schaf­
fensverbände und des Komsomol 
verstärkt und sich um neue For­
men und neuen Inhalt bereichert.

Ferner sprach der Berichter­
statter über Wege zur weiteren 
Bessergestaltung der Arbeit der 
Massenmedien für die Jugend so­
wie über das Vermögen, deren 
große Möglichkeiten für die täg­
liche Einwirkung auf die Prozes­
se der kommunistischen Erzie­
hung, auf die Formung der An­
sichten und moralischen Ideale 
der Jungen Menschen in der Pra­
xis zu nutzen.

Der Berichterstatter ging nä­
her auf den Stand des Kampfes 
um tiefe und gediegene Kennt­
nisse ein und betonte, daß In den 
letzten Jahren das Interesse der 
Schüler für wissenschaftliche und 
Forschungsarbeit gestiegen Ist. 
Gegenwärtig funktionieren in un­
serer Republik 44 wissenschaftli­
che Gesellschaften der lernenden 
Jugend und die Kleinakademie 
der Wissenschaften. Der Komso­
mol befaßt sich aktiv mit der Er­
ziehung der Schüler zur Arbeit 
und zur Bereitschaft, In der 
Sphäre der materiellen Produk­
tion zu arbeiten. In Kasachstan 
wurden mehr als 10 000 Ar­
beitsvereinigungen gebildet, die 
über 500 000 Oberschüler be­
schäftigen. Doch es gibt auch In 
der Arbeit des Komsomolkomi­
tees Mängel In der Erziehung 
der Schüler zur Arbeit. In der 
Organisation Ihres ..Arbeitsvier­
tels" im Sommer. In der Arbeits­
vermittlung für Schulabgänger. 
Ungenügend wird für die Be­
rufsorientierung In einer Reihe 
von'Schulen der Gebiete Dsham­
bul. Taldy-Kurgan und Uralsk. In 
den Städten Taldy-Kurgan und 
Dsheskasgan gearbeitet.

Alle Schüler Im Geiste hoher 
persönlicher Verantwortung, für 
ihren Arbeiteabschnitt, eines ho­
hen Pflichtgefühls und gegensei­
tiger Hilfe zu erziehen, in den 
Schülerkollektiven eine Atmo­
sphäre prinzipiellen anspruchs­
vollen Wesens und der Verant­
wortung für das Betragen und 
die Qualität der Kenntnisse zu 
schaffen — diese Aufgaben müs­
sen stete Im Blickpunkt der Kom­
somolorganisationen der Schulen 
stehen. Die Komsomolkomitees 
sind verpflichtet, eine Einheit 
von Bildung und Erziehung an­
zustreben und das Studium der 
Grundlagen der Wissenschaften 
enger mit dem Leben zu verbin­
den.

Es gilt, auch die Arbeit der 
Republlkplonlerorganlsatlon. die 
In Ihren Reihen gegenwärtig 
mehr als 1.5 Millionen junge 
Menschen vereint, weiter zu ver­
vollkommnen. Und wir müssen 
es erreichen, daß an der Spitze 
Jeder Pionierfreundschaft ein ge­
bildeter und Interessanter Pio­
nierleiter steht, der mit den Kin­
dern zu arbeiten vermag und die­
se Arbeit Hebt.

In Erfüllung des Auftrags des 
Genossen L. 1. Breshnew, Paten­
schaft über das System der tech­
nischen Berufsausbildung zu 
üben beteiligen sich die Komso­
molkomitees aktiver an der Aus­
bildung und Erziehung eines wür­
digen Nachwuchses der Arbeiter­
klasse und der Kolchosbauern­
schaft. Gegenwärtig findet die 
Schau der Patenarbeit der Stadt- 
und der Rayonkomsomolorgani­
sationen statt. In der Berichte­
perlode wurden auf Einweisung 
des Komsomol 128 000 Burschen 
und Mädchen an Berufsschulen 
gesandt. Weitgehende Verbrei­
tung fand die Bewegung „Heute 
hohe Qualität der Kenntnisse — 
morgen hohe Arbeiteeffektivität". 
Diese Initiative wurde von der 
Komsomolorganlsa 11 o n der 
Ländlichen Technischen Berufs­
schule Nr. 44. Trägerin des Prei­
ses des Leninschen Komsomol, 
Im Gebiet Kustanal gestartet.

Eine neue Form der Arbeit 
mit den Schülern der technischen 
Berufsschulen Ist die Gründung 
von Berufsschülertrupps, die zum 
Bau von Objekten für technische 
Berufsausbildung gesandt wer­
den. Die Erfahrungen In der Or­
ganisation solcher Trupps wur­
den vom ZK des Komsomol der 
Sowjetunion hoch bewertet.

Zugleich erfordert die Paten­
schaft über die technischen Be­
rufsschulen ihre weitere Ver­
vollkommnung.

Der Berichterstatter charakte­
risierte ferner ausführlich die 
Arbeit zqr Hebung des allge­
meinbildenden Niveaus der arbei­
tenden Jugend und der politi­
schen und Berufsausbildung der 
künftigen Spezialisten der Volks­
wirtschaft. die der Komsomol an 
den Hochschulen Kasachstans 
leistet.

Noch vor dem XIV. Komso­
molkongreß der Republik unter­
stützte das ZK des Komsomol 
Kasachstans die Initiative der 
Absolventen der Zelinograder 
Landwirtschaftlichen Hochschule, 
die den Wunsch äußerten, als 
Leiter von Abteilungen, Briga­
den, Farmen und anderen mittle­
ren Produktionsabschnitten zu ar­
beiten. Aktiv entwickelt sich das 
wissenschaftlich - tec h n 1 s c h e 
Schaffen der Studenten der mitt­
leren Fachlehranstalten. Gegen­
wärtig beteiligen sich daran 
mehr als 70 Prozent der künfti­
gen Spezialisten. Die Zusam­
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Der Himmelspflüger
Es war April. Ein sonnenklarer Frühlingsmorgen.
Dor Mensch bot erstmals ohne Furcht dem All die Stirn.
Das Weltall ließ ihn ein In seine/unerforschte Tiefen 
und zeigte greifbar nah ihm das Gestirn.
Und Wie ein nun von Ihm bestellter Frühlingsacker 
tat sich vor ihm unendlich schwarz der Weltraum auf; 
dem Bauernsohne schien auf einmal jedes Sternchen 
ein hingestreutes Samenkorn darauf.
Er sah die Wolken und wie ihre leichten Schatten 
dort über der so fernen, lieben Erde ziehn.

Das Äpfelchen
Em Bichlein murmelt unterm dünnen Eis, 
darüber neigt sich tief ein wilder Apfelbaum. 
Da hingt ein Äpfelchen an seinem Reis, 
hält sich daran aus letzten Kräften kaum.

Vergebens ist der Winde blinde Hast! 
Warum erinnert's mich an meinen frohen Tag! 
Wie will ich doch, daß auch am kahlen Ast 
das Äpfelchen noch lange hingen mag!

Des Jahres Morgen
Wie kommt der Frühling?
Im Westen Ist am Tag der Himmel plötzlich blau. 
Der Wind blist gar nicht winterlich, elastisch, lau. 
Er kühlt uns jung und duftend das Gesicht. 
Der Schnee knirscht unter deinen Schritten nicht. 
Es läuft im März der erste warme Wind umher 
und sucht sich aus den Ort, der ihm geeignet wir 
für seine Frühlingspromenaden.
Dann schwingt er sich auf neue Bahnen.
Doch tönt danach ein Sehnen und ein Ahnen 
in meinen Adern.

Winter ist es noch Im kahlen Walde, 
doch die Birke schon den Frühling spürt: 
in den jungen zarten Birkenknospen 
sich das klebriggrüne Blittchen rührt. 
Sonnenwirts der Birke Knospen streben, 
FrüNingsschauer ihren Stamm durchbeben.

Warme Lüfte steigen In den Himmel, 
von der Erde Wirme ausgost-ahlf, 
sind als krausiglock'ge Wölkchen 
an den Himmel hingemalt.
Und man sagt, das sei das erste Zeichen,

daß der Frühling durch die Lande zieht. 
Auch der Landmann Ist voll Freude, 
wenn er diese Wölkchen sieht.

Im Märzen
Der Frühling hat im Mirzen viele Sorgen, 
den ganzen Tag steht ihm im Angesicht der Schweiß; 
doch dann wird umgemodelt bis zum Morgen 
das Frühlingsbild auf Meister Frosts Geheiß.

Der konnte tags und nachts im Winter malen, 
er tat es viel und gut und ohne ein Entgelt, 
verlangte nicht, man solle ihm bezahlen — 
isf's doch sein Glück, wenn seine Kunst gefällt.

Nun tritt er In der Märznacht an die Fenster, 
in Ihm erwacht aufs neu die alte Leidenschaft: 
am Fensterglas erscheinen wie Gespenster 
die Bilder seiner letzten Schöpfungskraft.

Am nächsten Tage rinnt die Kunst des Meisters 
vom Fensterglas herab in jedem Haus, 
und der im Winter lebensfrohe, dreoslo 
weint jetzt verschmelzend seinen Abschied aus.

SIEH MAL. was der sich 
ausdenkt: Gewissensbisse, 

so dummes Zeug! Leg' dich und 
schlaf dich aus, hast wahrschein­
lich eins über den Durst getrun- 
■ken...

Monika schaltete das Licht 
aus und ließ sich In die Fe­
dern fallen. Ihr gesundes At­
men ging bald in ein sorgenloses 
Schnarchen über, das In Oskar 
Neid und Arger erweckte.

„Dummes Zeug! Wie leicht­
fertig sie das hinsagte! Vielleicht 
hat sie wirklich recht? Hab ich 
etwa Mord und Totschlag began-’ 
gen?" versuchte sich Oskar zu 
beruhigen. Er schaute nach dem 
Bett. Die mondhelle Nacht warf 
durch die Gardinen phantasti­
sche Muster auf die Schlafende.

Monikas hübsches Gesicht Im 
Rahmen der dichten blonden 
Locken nahm in Oskars Phan­
tasie die Züge jener brünetten 
Frau mit den angegrauten 
Schläfen an. die Ihn seit Wo­
chen auf Weg und Steg verfolg­
te. Er sah sie wieder In einem 
bellen Hut und leichten Som­
merkleid Im Bus stehen. Sie 
öffnete die Handtasche und legte 
Kleingeld neben Ihn hin. Oskar 
strich es gelassen in das Käst­
chen und fertigte die anderen 
Fahrgäste ab.

„Junger Mann, Sie vergessen, 
uns die Fahrkarten zu geben", 
sagte sie. Oskar tat, als hörte 
er nichts.

„Oder Ist es hier Mode, daß 
sich die Schofföre das Geld In 
die Tasche stecken?" murrte die 
Dame. Ihr strenger und unzu­
friedener Blick war beständig 
auf Oskar gerichtet, der ab und 
zu in den Rückspiegel schielte. 
Als Sie ausstieg, sagte sie laut 
und deutlich:

„Junger Mann. Ich habe Sie 
nicht wiedererkannt!"

.Was meinte sie damit? Was 
heißt: „Nicht wiedererkannt?' 
Diese Worte wühlten und bohr­
ten In Oskars Hirn, brachten 
sein ganzes Gemüt In Aufruhr. 
Er mußte diese Frau schon ein­
mal gesehen haben. Wann war 
das? Richtig, vor 6 Jahren. 
Damals war Oskar gerade aus 
dem Militärdienst helmgekehrt 
und machte seine ersten Schritte 
als Busfahrer. Als er eines Ta- 
Bvor Schichtwechsel den 

irgastraum reinigte, entdeck­
te er unter der dritten Sitzbank 
eine pralle Geldtasche. Nach ei­
nigen Tagen händigte Makarow. 
Leutnant der Miliz, In Oskars 
Beisein der Besitzerin, einer 
gewissen Maria Orlowa, den 
Fund ein. Die Frau war bis zu

Rudolf JACQUEM1EN verklärt und jung ist heute ihr Gesicht, 
von Silberlocken llaumigkraus umrändert.

Rauhreif
Ein rauher Reif ist über Nacht gefallen.
Oer Erde Atem zu Kristallen ward.
Sie haften an den Zweigen weich und zart 
hier In des Waldes winterstillen Hallen.
Die Welf hat wie im Märchen »ich verändert, 
liegt wie verzaubert da im Winterlicht;

Die Telegrafendrähte sind wie Schnüre, 
auf die man weiße Perlen aufgereiht; 
sie wirken an des Himmels blauem Kleid 
wie eine handgewebte Schneebordüra.

Und Baum und Strauch im Rauhreifsilber prangen — 
ain winterliches Wunder der Natur._
Es sind aus reinstem, edelstem Lesur 
des jungen Tages morgenfrische Wangen.

Trostlied
Wenn du zuweilen traurig gehst, 
verloren vor der Parkbank stehst, 
wo wir oft saßen herzschlagdicht *

bei Mondenschein und Sonnenlicht —

Dann wisse, daß ich bei dir bin, 
wenn uns auch trennen Zeit und Raum, 
und daß nur du in meinem Sinn 
im Wachsein und in jedem Traum.

Wenn dich zuweilen Zweifel quält, 
ob du den Rechten auserwählt,

ob er auch fern stets deimgedenkt, 
sein Herz dort keiner andern schenkt —

Dann wisse, daß ich bei dir bin, 
wenn uns euch trennen Zeit und Raum, 
und daß nur du in meinem Sinn 
im Wachsein und in jedem Traum.

Wenn dir die Trennung wird zu lang, 
das Herz dir pocht so schwer und bang, 
und du vor Sehnsucht fast vergehst, 
und wartend an der Türe stehst —
Dann wisse, daß ich bei dir bin, 
wenn uns auch trennen Zeit und Raum, 
und daß nur du in meinem Sinn 
im Wachsein und in Jedem Traum.

Oswald PLADERS

Faß
Ein leeres Faß 
rollte zufrieden 
auf den Straßen des Lebens 
und spielte die Rolle

des vollen.
Da stieß es zusammen 
mit einem vollen Faß. 
Hohl schallte das leere. 
Wie war es davon erbaut. 
Das volle blieb .tumm, 
gab von sich keinen Laut. 
Das leere klopfte sich selbstbewußt
auf die Schulter:

Na, einen Denkzettel habe ich ihm gegeben—, 
und rollte Beglückt durch das Leben.

Tränen gerührt, denn es war der 
Erlös für ihr Haus, das sie ver­
kauft batte, um zu Ihrem Sohn 
umzusiedeln.

Oskar war damals mit Moni­
ka verlobt und hatte nichts so 
nötig wie Geld, aber Ihm war 
nicht einmal der Gedanke ge­
kommen. sich den Fund anzueig­
nen. Und Jetzt. jetzt hatte er 
sein Gewissen für Kleingeld 
verschachert: .Gottogott, wie 
kleinlich, wie gemein, wie nle- 
derträchUgl'

Dieser Gedanke nagte, wurm­
te und bohrte In Ihm. Er hätte 
gern sein Herz aus­
gelehrt, aber selbst 
Monika, der nächste 
und teuerste Mensch 
auf der Welt, wollte 
Ihn nicht verstehen.

Es trieb Oskar In 
das andere Zimmer. 
Hier hatte er man­
che glückliche freie 
Stunde mit Malerei 
verbracht. Jetzt 
stand seine jüngste 
Arbeit verstaubt und 
unvollendet auf der 
Staffelei. Er konnte den Mut 
nicht aufbringen, diese schöne 
Wiesenlandschaft zu vollenden. 
Auch Jetzt, als er sich vor das 
Bild setzte, schwammen alle Far- 

»ben zusammen und verwandelten 
sich in das verächtliche Gesicht 
der Orlowa.

Oskar stieß die Staffelei zur 
Seite und lehnte sich auf die 
Stuhllehne zurück.

„Nero, komm* her, nur du 
Siter Kerl mit dem schlechten 

amen kannst mich verstehen", 
sagte er zu seinem Setter. Das 
kluge Tier schien wirklich zu 
fühlen, daß mit seinem Herrn et­
was sehr Unangenehmes passiert 
war. Nero legte seinen schön 
geformten Kopf mit den Schlapp­
ohren auf Oskars Schoß, schau­
te ihn mit den klugen braunen 
Augen traurig an und winselte 
ganz leise, als wollte er fragen:

„Was Ist nur mit Dir? Warum 
schaust Du so traurig drein?"

Oskar streichelte das samtwei­
che Haar des Rüden, seufzte und 
hing seinen düsteren Gedanken 
nach. Durch das offene Fenster 
tönte das lustige Gequäke der 
Frösche vom Weiher, ein Kon­
zert. das In Oskars Ohren frü­
her wie eine Sinfonie klang und 
unvergängliche Erinnerungen aus 
der Kindheit und Jugendzeit er­
weckte.

Es war einer der glücklich­
sten Augenblicke In Oskars

Leben. Als er an einem Früh­
lingsnachmittag mit seinen Al­
tersgenossen auf der Wiese her­
umbummelte. stieg plötzlich ein 
Gewitter auf. Die Mädchen und 
Jungen eilten barfuß Ins Dorf, 
während Oskar unter einem um­
gestülpten Fischerboot Zu­
flucht suchte. Kaum hatte er 
sich eingerichtet, als ein halb­
wüchsiges Mädchen in ein wenig 
scheppgetretenen Stlefleln zu 
ihm unter das Boot schlüpfte. 
Es war Monika, die Ihm mit ih­
rem gesprenkelten Stuppnäschen 
den Kopf verdreht und es doch

Gewissensbisse
Ein reines Gewissen ist das beste Ruhekissen 

(Sprichwort)

Irgendwie verstanden hatte, dem 
Jungen auszuweichen. Nun hat­
te er sie neben sich. Jedesmal, 
wenn es blitzte und ein Donner 
über den Kahn rollte, schmiegte 
sich das Mädchen angstvoll an 
Oskar, und dieser versäumte 
nicht die Gelegenheit. Ihr hastig 
paar Küsse auf die welchen 
Wangen zu drücken.

Später, wenn Oskars tempe­
ramentvolle Frau manchmal au­
ßer sich geriet, sagte er:

„Erinnerst Du dich noch an 
Jenen Frühlingstag, als es so 
schrecklich blitzte und donnerte? 
Und wie sich die Frösche freuten, 
wenn ich Dir ein Küßchen weg- 
stibltzte".

„Schwelg still, du Schelm!" 
pflegte Monika dann zu sagen, 
aber diese Worte wirkten doch 
wie ein Zauberspruch und das 
Gewitter in Monikas nettem Ge­
sicht verzog sich.

Oskar machte das Fenster är­
gerlich zu. Das Gequäke der 
Frösche reizte ihn diesmal...

Am Morgen vor Schichtbeginn 
legte Oskar dem Leiter des 
Kraftverkehrsbetriebs ein Ge­
such um Entlassung auf den 
Schreibtisch.

Karl Petrowitsch Linker setz­
te die Brille auf. überflog das 
Schreiben und starrte dann den 
Schofför verwundert an:

„Was soll das bedeuten. Ge­
nosse Eberle? Sie sind einer 
unserer besten Fahrer und 
schreiben da, sie könnten diese

Arbeit nicht mehr verrichten?"
„Ach. lassen Sie die Loberel, 

Ich weiß besser, wie es um mich 
bestellt Ist“.

„Wissen Sie was. Sie können 
heute den Schlosserlehrllngen 
In der Reparaturwerkstatt behilf­
lich sein, denn Ich sehe. Sie 
fühlen sldh nicht wohl."

Linker suchte Oskars Frau auf.
Auf seine Frage, was mit 

Ihrem Mann los sei. zuckte Mo­
nika mit den Schultern und 
tippte mit dem Finger an die 
Schläfe.

„Er plaudert allerlei Unsinn
------- Alexander WERDT -------- 

zusammen, grämt und ärgert 
sich über alles. Vielleicht Ist es 
der Schnaps, denn Oskar guckt 
Immer häufiger Ins Gläschen."

„So! Ich werde über diese 
Angelegenheit mit dem Leiter 
des Gewerkschaftskomitees spre­
chen. Wir haben noch etliche 
Einweisungsscheine auf Vorrat, 
soll sich Ihr Mann einmal am 
Schwarzen Meer erholen und ku­
rieren."

Nach einigen Tagen schritt 
Oskar in Neros Begleitung dem 
Flughafen zu. Monika hatte 
Dienst, konnte nicht mitkommen. 
Vielleicht hätte sie es auch 
gekonnt und suchte nur eine 
Ausrede. Grund hatte sie dazu. 
Vor Oskars Abreise war es zwi­
schen den Eheleuten zu einem 
ernsten Gespräch gekommen. 
Was habe ein gesunder Mensch 
wie er In einem Sanatorium zu 
tun. wollte Oskar wissen. Die 
Herbstjagdsaison stehe vor der 
Tür, und sie, Monika, hätte da 
etwas eingebrockt, was er nun 
auslöffeln müsse.

Nun ließ er sich mit schwe­
rem Herzen vor dem Flughafen­
gebäude auf eine Bank nieder. 
Er zog den Notizblock aus der 
Tasche und schrieb:

„Liebste!
Zu meinen Seelenqualen ka­

men neue hinzu. Verzeih mir. 
Du hast es vielleicht besser ge­
meint, als ich dachte. Blelb' ge­
sund. wir wollen doch noch die 
schöne Zelt erleben, wo uns die

Habgier oder...
Die Erzählung ... uqd ein neues

Sofa“ von A. Hasselbach, regt zur 
Diskussion an. Der Autor veranlaßt 
den Leser, darüber nachzudenken, 
wie sich Mann und Frau. Kinder 
und Eltern zueinander zu verhallen 
haben. Es ist eine alle Frage, aber 
immer bleibt sie neu. Es ist ein 
Stück Leben aus unserem Alltag. 
Frieda, die Mutter und „Hausher­
rin", wird In der Erzählung nega­
tiv gezeigt. Ich habe Frieda jedoch 
als eine Frau, die Reinlichkeit und 
Ordnung im Hause schafft und von 
ihrem Mann und ihrem Sohn ver­
langt, ihre Mühe und Arbeit zu 
schätzen, liebgewonnen. Wer 
möchte eine Frau lieben, die sich 
nicht schön kleidet, nicht bestrebt 
ist, frisch und angenehm auszuse­
hen?

Frieda arbeitet 8 Stunden als 
Zuschneiderin. Sie kommt nach 
Hause, und während ihr Mann aus­
ruht, krempelt sie die Arme! auf 
und arbeitet als Hausfrau noch 2— 
3 Stunden. Frieda ist keine Ausnah­
me. Es ist eine bittere Tatsache, 
daß unsere Frauen täglich bis 10 
Stunden arbeiten, während die 
Männer,.. Wo bleibt aber der Dank?

Wer Hebt nicht schönes Möbel, 
schöne Bücher und schönes Ge­
schirr? Warum soll es Frieda nicht? 
Der Sohn hat recht, daß die Bü­
cher zum Lesen da sind, aber ein 
schönes Buch will auch schön be­

Frösche wieder .Schmeckrekeck' 
zurufen."

Oskar riß das Blatt ab. falte­
te es akkurat zusammen und 
schob es Nero unter den Hals­
riemen:

„Und Jetzt marsch heim, mein 
Lieber! Bald werden wir wieder 
durch da? sonnige Steppengelän­
de streifen, gedulde dich ein 
wenig!"

Oskar suchte In Turgenjews 
..Frühlingswasser" Zerstreuung, 
was Ihm Jedoch nicht gelang. 
Auch hier. 8—dtausend Meter 
über der Erde, raubte Ihm Or­

lowa die Ruhe. 
Weiß Gott, da mach­
ten es sich Turge­
njews Helden leich­
ter. Sie fochten ein 
Duell aus. und ihr 
Gewissen war wieder 
reingewaschen. Aber 
der Zweikampf zwi­
schen Gut und 
Schlecht im Inneren 
des Menschen, wie 
qualvoll er Ist!

In der Stadt Jalta 
gab es für Oskar 

Sehenswürdigkeiten genug, um 
sich zu verstreuen; der Meeres­
hafen mit den vielen gro­
ßen und kleinen Schiffen, das 
bunte Gewimmel der Strandgä­
ste, die vielen Denkmäler und die 
wundervollen Grünanlagen und 
Blumen...

Oskar spazierte Jeden Morgen 
In aller Frühe den Strand ent­
lang und atmete in vollen Zü­
gen. Dann unternahm er auf 
Verordnung des Nervenarztes ei­
ne Wanderung auf dem „Sonnen­
pfad". Auf diesem Weg hatte 
es Ihm besonders die vielbesun­
gene Laube „Rotonda" angetan. 
Nach dem Frühstück nahm er Im 
Schwimmbecken ein Bad. und 
dann glng's im Bus, auf der 
Seilbahn oder auf einem Tragflä­
chenboot auf Exkursion: Sewas­
topol. Llvadia, Massandra, „Ar­
tek"!

Oskar teilte seiner Frau täg­
lich seine Eindrücke und Erleb­
nisse mit und sandte ihr seine 
Zeichnungen. Und dann erhielt 
sie das erschreckende Telegramm: 
„Mann schwer erkrankt Kom­
men".

Die Flugzeit bis Simferopol 
und die Busfahrt von dort bis 
Jalta schienen Ihr so lang wie 
eine Ewigkeit. Sie hatte kein 
Auge für die Schönheit der süd­
lichen Natur, machte sich den 
Vorwurf, an Oskars Unglück 

handelt sein. Und was macht der 
Sohn? Er macht es sich bequem auf 
dem neuen Sofa, schläft ein, und 
das Buch macht einen Purzelbaum 
auf den Fußboden.

Daß Frieda nach schönem Möbel 
und schönen Sachen strebt, ist 
meiner Meinung nach kein Gegen­
standskult. Als Bestarbeiterin in 
ihrem Betrieb und als tüchtige 
Hausfrau hat sie das volle Recht, 
sich am Schönen zu freuen und da­
nach zu streben.

Reinhard KÖLN

Krimsk

Glücklich ist, 
wer immer Mensch 
bleibt

Diese Worte eines Freundes ka­
men mir neulich in den Sinn, als 
ich Alexander Hasseibachs jüngste 
Erzählung „...und ein neues Sofa" 
(„Freundschaft" Nr. 26—36) las. 
Ehe ich über dieses Werk meine 
Meinung äußere, möge mir der Le­
ser einen kleinen Abstecher gestat­
ten:

Ich lernte auf meinen Dienstrei­
sen als Journalist viele Menschen 
kennen, darunter auch solche, die 
im Betrieb durch ihren Fleiß Ehre 
und Achtung verdienen, auf mich 
aber bei näherer Bekanntschaft 
keinen guten Eindruck machten, 
weil ihnen viele Charakterzüge an­
hafteten, die in den Sittenkodex der 
Erbauer des Kommunismus nicht 
hineinpassen. Es gibt Leute, an de­
nen die Raffsucht wie ein Wurm 

. nagt. Belm Anblick von ausländi­
schem Plunder fallen sie vor Begei­
sterung in Ohnmacht.

Woldemar HERDT

Im
Park

Trockne Blätter 
an den Ästen. 
Winde pfeifen, 
daß es gellt, 
streun des Sommers 
karge Reste 
auf den Pfad 
wie Opfergeld.

Kinder, die 
den Dorfpark pflegen, 
mühen sich 
Sm Wettbewerb. 
Spaten schippen, 

Besen (egen — 
schnell gar wächst 
ein Blätterberg.

Sinnend steht 
am Baum der Lehrer. 
Hat nicht er 
begrünt den Ortf 
Jungs und Mädchen 
emsig kehren 
seinen Lebens­
sommer fort.

schuld zu sein, well sie nicht 
feinfühliger In seine Seelenge­
helmnisse eingedrungen war und 
ihn fortgelassen hatte.

Die Drahtnachricht erwies 
sich als voreilig. Monika trat 
Ihren Mann wohlauf an. Sie 
setzten sich beim Tschechow- 
Denkmal auf eine Bank, und Os­
kar erzählte, warum man sie be- 
nachrlchtet batte:

„Wir besuchten das Schloß, 
das einst dem Grafen Michail 
Woronzow In Alupka gehörte. 
Ein bezauberndes Bauwerk. Und 
der Park steht Ihm an Schönheit 
nicht nach.

Als uns aber die Exkurslons 
lelterln erzählte, daß Tausende 
von Bauern nahezu 40 Jahre für 
einen Bettlerlohn schufteten, 
um für Woronzow diese Herr­
lichkeit zu errichten, widerte 
mich alles an. Ich ging zum 
Ausgangstor. Mir wurde 
schwlndllch, und Ich sank be­
wußtlos vor einem Marmorlö­
wen nieder...“

„Was aber hat das alles mit 
dir zu tun. mein Lieber?" Inter­
essierte sich Monika.

Oskar schwieg eine Wetle, 
dann sagte er:

„Weißt du. Monika. Ich habe 
beschlossen, unser Haus dem 
Sowchos für ein Profllaktorlum 
abziitreten. Man wird uns eine 
Kommunalwohnung zur Verfü­
gung stellen. Nur so kann ich 
in Ruhe weiterleben".

„Mensch, was denkst du noch 
aus! In dem Haus steckt doch 
unser Geld!"

„Aber auch unehrliches, das' 
die Tage verbittert."

„Und was werden die Men­
schen über uns denken?"

„Ich will ihnen alles geste­
hen, und sie werden mich ver­
stehen. Sie haben mich Ja selbst 
auf diesen verhängnisvollen Weg 
geführt- mal winkte dieser ab, 
er brauche keine Fahrkarte, mal 
jener, und so... Ich danke die- ■ 
scr Orlowa, daß sie an mein 
Gewissen pochte...“

Monika fiel es nicht leicht,' 
sich für Oskars Plan zu ent­
schließen, aber... Sie erinnerte 
sich an die Worte des russi- . 
sehen Volksliedes;

...Was nützen Gold und Edel 
stein

und Ruhm für Heldentat.
wenn man Im Leben steht 
t allein
und keinen Liebsten hat...

Mich freut cs von Herzen, daß 
Alexander Hasselbach dieses ak­
tuelle Thema unter die Feder nahm.

Der Autor liebt keine Umschwei­
fe. er packt den Stier gleich an den 
Hörnern. In paar knappen, treff­
sicheren Zeilen stellt er uns Frieda 
Karlowna vor, wie sie leibt und 
lebt. Sie fühlt sich im siebenten 
Himmel, weil endlich zu der finni­
schen Möbelgarnitur eine erstklas­
sige aus der DDR hinzukam. Jetzt 
kann sie vor ihren Rivalen prahlen 
Darin liegt der ganze Sinn ihres 
Lebens und Strebens.

Frieda ist förmlich von Blind hei! 
geschlagen. Sie sieht das menschli­
che Glück ausschließlich in Stühlen. 
Tischen, Sofas und Schränken, be­
merkt nicht, daß sie mit jedem neu­
en Möbel — oder Kleidungsstück 
immer ärmer wird. Ihr Haus wird 
von den Nachbarn, selbst von den 
verheirateten Töchtern mit den En­
keln gemieden. Für ihren Mann und 
den Sohn wird das irdische Para­
dies zur Hölle. Sie dürfen keine 
Bücher anrühren, dürfen sich kein 
Ruhestündchen auf dem neuen Sofa 
gönnen. Das Familienleben wird 
zur Folter, zur Geißel. Dem Haus 
herr geschieht es recht so. denn er 
ist nur im Betrieb als Dreher ein 
Mann. aber zu Hause ist er ein 
Jammerlappen. Und der Sohn Edu­
ard? Er ist übel dran. Kein 
Wunder, daß er nach der Abgangs 
prüfung vor Freude tanzt und Pur­
zelbäume schlägt. Endlich öffnet 
sich vor ihm das häusliche Ge­
fängnis.

Wie Sie wollen, diese Gesehichlc 
ist wahr.

Woldemar HERDT

Altalreglon



• Seite 4 • • FREUNDSCHAFT • II. März 1978

Freude an der Begegnung mit der Kunst
Jetzt spricht und schreibt man 

viel von der explosiv zunehmen­
den Zahl der. Museumsbesucher. 
Wer Moskau und Leningrad be­
sucht hat. wird wohl die langen 
Schlangen gesehen haben, die 
vor der Tretjakow-Galerle und 
dem Puschkin-Museum der bil­
denden Künste, vor der Ermitage 
und dem Russischen Museum ste­
hen.

Diese Erscheinung Ist kein 
Zufall. Das Bedürfnis des So­
wjetmenschen zum ständigen Um­
gang mit dem Schönen veranlaßt 
Ihn. das Lieblingswerk noch und 
noch einmal zu sehen. Und er eilt 
In den Ausstellungssaal.

...Eine Gruppe, die aus Arbei­
tern des Putllow-Werks bestand, 
wandte sich an den Zaren Niko­
lai II mit der Bitte, ihnen die 
Besichtigung der Kollektionen 
der Ermitage zu gestatten. Die 
Bitte wurde abgeschlagen: für 
das gemeine Volk sei die Kunst 
unverständlich.

Vor dem Sieg des Oktober wa­
ren die Meisterwerke.der Mal­
kunst, der Bildhauerei für das 
Volk unzugänglich. Die Sowjet­
macht öffnete Ihm die Türen der 
Galerien und Ausstellungen. Das 
Herz füllt sich mit Stolz, wenn 
man den 46. Artikel der Verfas­
sung der UdSSR liest:

..Die Bürger der UdSSR ha­
ben das Recht auf Nutzung der 
Errungenschaften der Kultur.

Dieses Recht wird gesichert 
durch die allgemeine Zugänglich­
keit der sich In den staatlichen 
und gesellschaftlichen Fonds be­
findenden Werte der Landes- und 
Weltkultur...“

Der Sowjetstaat tat und tut 
vieles, um die Kulturschätze dem 
Volk näherzubringen. Zu diesem 
Zweck organisiert man z. B. 
Wanderausstellungen, dank de­
nen die Bewohner in den ver­
schiedensten Tellen unseres Lan­
des die Möglichkeit erhalten, sich 
mit Kunstwerken bekannt zu ma­
chen. Der Staat bewilligt bedeu­
tende Mittel für den Bau neuer 
Museen und Gemäldegalerien. 
Allein In Kasachstan wurden in 

Jeden Abend flammen im KuHurpalasl „Gornjak" der Stadt Kontau Lich­
ter auf. Etwa 1 000 Arbeiter, Angestellte und ihre Kinder besuchen da den 
Tanzzirkel und den Laienchor, . das Orchester für Volksinstrumente, das 
Volks- und Pioniertheater. Die Konzerte der Laienkünstler des Kuliurpalastes 
sind bei den Bergleuten des Polymefallkombinals Atschissai und bei den 
Dorfbewohnern des Gebiets Tschimkent beliebt.

Im Bild: Es singt die Solistin des Orchesters für Volksinstrumenfe Klara 
Jegemberdijcwa.

Foto: TASS

Wie schon das Wort Duell (lat. 
duellum. von duo — zwei) sagt, 
handelt es sich um,einen Kampf 
zwischen zwiei Personen. Zwei­
kämpfe ^sind uns in vielen alten 
Dichtungen überliefert. Spätestens 
seit dem frühen Mittelalter haftet 
den Zweikämpfen jedoch absolut 
nichts Heldisches mehr an. Ritter 
traten paarweise in die den 
Kamplplatz Begrenzenden Schran­
ken (die bis heute erhalten ge­
bliebene Wendung „jemand in die 
Schranken weisen"" ist eigentlich 
eine Aufforderung zum .Zwei­
kampf). um ihre „Ehre" zu ret­
ten oder die Kränkung ihrer Schö­
nen zu rächen. Der Ausgang des 
Kampfes wurde meist als Urteil 
Gottes betrachtet Das Gesotz er­
laubte diese Zweikämpfe. ja sie 
wurden sogar bei dsr Rechtspre­
chung zur Entscheidung Zweifel, 
haltet Fälle angeordnet. Das 
„Recht" manipulierte man dabei 
mitunter gehörig.

Der Beifall der Frauen, welcher 
den Sieger belohnte, die Trouba­
doure. die den „Helden" besan­
gen. trugen wesentlich zur Häu­
fung von Zweikämpfen bei. Das 
Beispiel Franz l„ König von 
Frankreich (Rcgierungszeit 1515— 
1547), der schien Nebenbuhler, 
den römisch-deutschen Kaiser 
Karl V. (Regicrungszcfl 1519— 
1556), hcrausfordertc, um sich für' 
eine angebEche Beleidigung zu 
rächen, sanktionierte in gewisser 
Welse diese Entwicklung. Das 
Duellunwcsen verbreitete sich 
vom 16. Jahrhundert an besonders 
rasch in Spanieh. Frankreich, Ita­
lien und Deutschland.

I Da es mehr und mehr als vor- 
I nehm galt, sich zu duellieren.

■Has Ouell
Eine Sittengeschichte vom

machte sich das aufkommende 
Bürgertum Epdc des 18. Jahr­
hunderts diese Unsitte ebenfalls 
aus Slandeseitelkeit in vollem 
Umfang zu eigen. Man duellierte 
sich fast ohne Grund — einfach, 
damit der „vornehme" Mann sich 
rühmen konnte, ein Duell bestan­
den zu haben. Adel und Bürgertum 
steigerten sich nach gerade in ei. 
neu regelrechten Duellzwang zur 
„Verteidigung" • ihrer sozialen 
Stellung. Allerdings — „vornehm" 
mußte cs immer zugeben; beleidi­
gen ließ man sich nur von Stan- 
dcsglcichen.

Es duellierten sich Adlige, Offi­
ziere. Beamte, Schriftsteller, Abge­
ordnete und Studenten. Selbst 
manche Damen wollten nicht zu. 
rückstehcn. 1827 und 182» kamen 
in Frankreich Duelle zwischen Da­
men, aber auch zwischen Damen 
und Herren — auf Pistolen wie 
auf Degen — vor.

Besonders häufig waren Duelle 
zwischen Offizieren und auch 
zwischen Studenten an den Uni- 
vcrsHätcn; ja unter ersteren galt 
lange Zeit die Ansicht, daß kein 
Offizier etwas im Heer zu suchen 
habe, wenn er sich nicht min­
destens einmal duelliert habe. Die 
Studenten griffen diese Unsitte in 
ihren Sludenlenvcrhänden auf.

Bis zum 18. Jahrhundert gab cs 
keine gedruckten Duellregeln; c» 
kursieren lediglich handgeschne-

Mittelâlter bis zur Neuzeit

bene Vorschriften, nach denen sieh 
die Duellanten richteten. 1836 
venaolaßte der Pariser „Jockey- 
club“ die Ausarbeitung enner Duell- 
Ordnung durch den Grafen Cha. 
teauvillard. Sie verbreitete sich 
rasch und wurde zum internationa­
len Duellkodcx.

Die Tatsache. daß im Winter 
mehr Duelle als im Sommer stati- 
fanden — im Winter war offenbar 
die Langeweile größer—, läßt den 
nur auf Äußerlichkeit bedachten 
Ehrenkodex jener Zeit noch frag­
würdiger und lächerlicher erschei­
nen.

Während beim Duell mit Hieb- 
und Stichwaffen der Ablauf stets 
ziemlich gleich blieb, entwickeln 
sich zahlreiche Formen des Pi- 
stolcnduelis.

Von den außergewöhnticlien Ar­
ten sei lediglich eine erwähnt, die 
auch in der Literatur mehrfach 
geschildert wird: das Duell mit 
nur einer geladenen Pistole, über 
die aber beide Duellanten in Un­
kenntnis blieben und über deren 
Vergabe das Los entschied. Die­
se Art des Zweikampfes — auch 
„Schießen über das Taschentuch" 
genannt — ist die roheste Art des 
Pistolcnduclis. Die Sohußcntfcrciung 
betrug nur die Spanne von einem

. Taschcntuchzipfcl zum anderen.
Wenn das Verbrecherische, das 

jodem Duell anhaftel. überhaupt 
noch zu steigern war, dann mit 
dem sogenannten Amerikanischen

den letzten drei Jahren zwölf 
Ausstellungssäle und zehn Muse­
en eröffnet.

Das staatliche ■ Museum der 
Künste der Kasachischen SSR, 
das Im Herbst 1976 seiner Be­
stimmung übergeben wurde. Ist 
ein großartiges Gebäude mit ge­
räumigen Sälen, mit modernem 
technischem Besatz, mit wohlaus- 
gerüsteten Aufbewahrungsräu­
men. Jetzt sind wir Imstande, die 
wertvollen Schätze ausgiebiger 
zu zeigen, die bisher nur von 
Zelt zu Zelt in die Ausstellun- 
5 en elngcschlosscn wurden, da 

le Räume zu beschränkt waren.
Das Museum der Künste hat In 

sich zwei Kollektionen aufge­
nommen — die der Kasachischen 
Staatlichen T. G. Schewtschen- 
ko-Kunslgalerle und die des Re­
publikmuseum für angewandte 
Kunst. Heute gehören zum Be­
stand der Muscumskollektlon die 
besten Werke der bildenden und 
der angewandten Kunst Kasach­
stans. Werke hervorragender 
Meister der sowjetischen Kunst, 
Werke der russischen und der 
ausländischen Klassik — etwa 
15 000 Exponate.

Erstmalig In der Geschichte 
des Museumswesens unseres Lan­
des wurde Im Museum der Kün­
ste eine Abtellupg für die Kunst 
des Altertums organisiert. In der 
die Entwicklung der Kunst auf 
dem Territorium Kasachstans In 
einer großen Zeitspanne — vom 
Paläollthikum bis zum 20. Jahr­
hundert — vertreten ist. Zu den 
zahlreichen einmaligen Expona­
ten dieser Abteilung zählen Denk­
mäler der Felsmalerel — Petro­
glyphen. imposante Steinstäbe, 
die als Zeichen der ’ höchsten 
Macht der Häuptlinge aus der 
Bronzezeit dienten. Opfertische 
aus der Eisenzeit mit Abbildun­
gen beflügelter Löwinnen, eine 
Opferleucnte mit der Abbildung 
eines Menschen und eines Pfer­
des. die In den Traditionen der 
berühmten • skythlschen Kunst 
mit Ihrem entwickelten Gefühl 
für Plastik und Innere Aus­
druckskraft ausgeführt sind.

Unter den Denkmälern des

Mittelalters befinden sich Skulp- s
turen turkstämmlger Krieger. t
hochkünstlerische Keramik aus '
Otrar, architektonische Tcrrakot- 1
ta-Blldwerke. Diese Meisterwer­
ke der KunSi zeugen vom hohen I 
Niveau der Kultur auf dem Ter­
ritorium Kasachstans In verschie- < 
denen historischen Epochen.

In den Sälen der angewandten i
Kunst sind farbenreiche Teppl- ’
ehe, Fußbodenbelage und andere j
Erzeugnisse aus Filz vorhanden. t
die von der unversiegbarer. I
schöpferischen Phantasie der i
Volksmeister zeugen.

Das Museum besitzt eine ein- I
zigartige Kollekt ton von I
Schmuckartikeln aus Silber und i
anderen Edelmetallen. (Frauen­
schmuck. Verzierungen für Gür- I
tel, Pferdegeschirr. Sättel. Mu­
sikinstrumente u. a.).

In der Abteilung für die bll- , 
dende Kunst Kasachstans ist das 
Beste vorhanden, was die Künst- , 
ler der Republik In diesem Genre ( 
geschaffen haben. In einem be­
sonderen Saal sind die Werke ( 
des ersten nationalen Malers der । 
Republik Abylchan Kastejew aus­
gestellt. das Schaffen der Meister 
der älteren Generation A. Ismai­
low, A. Tscherkasski, L. Leon­
tjew Ist erschöpfend vertreten.

Von der Mannlgfalt der Schaf- , 
fensmanlerén zeugen die Werke 
der führenden Künstler der Re­
publik A. Gallmbajewa, K. Tcl- 
shanow. Sh. Naursbajew. N. Nur- 
muchammedow. S. Mambejew. 
G. Ismailowa. A. Stepanowa, der 
Graphiker K. Baranow. N. Ga- 
Jew. W. Antoschtschenko-Ole- 
njow, J. Sldorkin.

Von der Suche nach neuen 
Ausdrucksmitteln, vom Bestre­
ben. die Traditionen der alter­
tümlichen und der Volkskunst zu 
erfassen, zeugen die Werke der 
Künstler, die In den 70er Jahren 
aktiv hervortraten — S. Altba- 
Jew, T. Togusbajew, W. Rachmâ- 
nowa u. a.

Pas Museum besitzt eine vor­
treffliche Kollektion sowjetischer 
Kunstwerke. In seinen Fonds und 
in der Exposition gibt es ausge­
zeichnete Werke aller führenden

Das Buch
Im mit dem Lenlnordcn aus- 

gweichnetcn Kolchos „Trudo- 
wlk", Rayon Kurdai, funktionie­
ren vier Bibliotheken, die etwa 
2 700 Leser betreuen. Das bedeu­
tet. daß bei uns fast Jeder zwei­

te Mensch Leser'einer Biblio­
thek Ist. Im Jahr werden- mehr 
als 20 000 Bücher ausgeliehen.

Die Zentralbibliothek, deren 
Leiterin die Kommunistin Nina 
Kotschetkowa Ist. besitzt mehr 
als 16 000 Bücher. Die Biblio­
thek abonniert 18 Zeitungen In 
russischer. kasachischer und 
deuLscher Sprache sowie, 25 Zeit­
schriften. Sie befindet sich im 
Kulturhaus.'Im Lese^aal gibt es 
Schautafeln zu verschiedenen 
Themen, darunter eine, die die

Ehrenurkunde an die Laienkünstler
Der Verband der Gesellschaf­

ten für Freundschaft und kul­
turelle -Beziehungen mit dem 
Ausland zeichnete das Gesang- 
und Tanzensemble ,.Ak-Shalyk" 
für die aktive Teilnahme an 
Tagen der sowjetischen Kultur 
in Norwegen zu Ehren des ,60. 
Jahrestags des Großen Oktober 
mit einer Ehrenurkunde aus. 

sowjetischen -Meister. Die sowje- • 
tische Abteilung wird ständig 
mit neuen Werken moderner 
Künstler aufgcfüllt.

Die Abteilung der russischen 
Kunst des 17. — Anfang des 20. 
Jahrhunderts enthält interessante 
Gemälde, die unsere Vorstellun­
gen vom Schaffen der beliebten 
und bekannten russischen Maler 
vervollkommnen, deren hervorra­
gendste Werke sich In den größ­
ten Museen unseres Landes be­
finden. Das Museum besitzt Orl- 
flnalwcrke solcher Meister wie 

. Rokotow und D. Lewizki, K. 
Brüllow und 1. Aiwasowski. 1. 
Repin und I. Kramskoi. W. Saw- 
rassow und I. Schischkin. A. 
Kulndshl und 1. Lcwltan. K. Pe- 
trow-Wodkin und R. Falk.

Die Abteilung der westeuro­
päischen Kunst besteht aus Orlgl- 
nalwcrken der Maler aus dem 
15.—19 Jahrhundert. Das Funda­
ment der Kollektion sind Werke, 
die dem Museum von der Staat­
lichen Ermitage und dem Staatli­
chen Puschkin-Museum der bil­
denden Künste geschenkt wurden 
wie auch Erwerbungen aus Pri­
vatsammlungen. Heute kann die 
Sammlung westeuropäischer Wer­
ke des Museums einen Einblick 
In die wichtigsten Richtungen der 
europäischen Kunst des 16 — 
19. Jahrhunderts gewähren. Zu 
den Werken gehören Gemälde 
der Maler der Renaissance z. B. 
von L. Kranach u. a.

Die hohe Klasse der Kollekti­
on gestattet, ausschließlich. Orl- 
glnalwerke auszustellen. Die Ex­
position ist so durchdacht und 
Sestaltet. damit der künstlerische 

,'ert Jedes frelhängenden Ge-
mildes bei ccdämpfter Beleuch­
tung von oben zur vollen Gel­
tung komme.

Das Museum ist ein wahres 
Gemeingut des Volkes. In einem 
Jahr hatte cs 130 000 Besucher, 
empfing etwa 1 600 Exkurslohen. 
Kunstliebhaber besuchen die 
Volksuniversität für Kultur am 
Museum. Schüler besuchen Zirkel 
der Jungen Kunstfreunde und 
Vorlesungen, für die Lehrer wer­

in jedes Haus
Neuerscheinungen demonstriert. 
Nina Kotschetkowa hat Hoch­

schulbildung Im Fach Bibliotheks­
wesen und arbeitet bereits mehr 
als zehn Jahre in dieser Biblio­
thek. Ihre Gehilfin Jewgenlja 
Jewsejewa ist eine wahre Enthu­
siastin ihres Berufs, trotz Ihres 
hohen Alters macht sie immer 
noch mit.

An der Zentralbibliothek funk­
tionieren ehrenamtliche Wander­
bibliotheken. DJe Komsomolzin 
Galina Schuschkowa ist ehren­
amtliche Bibliothekarin im Rc- 
vierkrankenhaus. Sie ist selbst 
aktive Leserin und sorgt dafür, 
daß die Kranken ständig mit 
Büchern, Zeitungen und Zeit­
schriften versorgt sind.

Diesbezüglich fajid In der Stadt 
eine Festversammlung der Kul­
turarbeiter statt. Der Erste 
Sekretär des Gebietsparteikoml- 
tces M. B. Iksanow überreichte 
den Laienkünstlern die hohe 
Auszeichnung.

Anton DOSCH 
L’ralsk

Duell. Bei seiner einfachen Form 
losten zwei Gegner mit einer wei­
ßen und einer schwarzen Kugel um 
ihr Leben. Wer die schwarze Ku­
gel zog, war verpflichtet, sich in 
einer festgesetzten Frist selbst zu 
erschießen. Die Perversität wurde 
so weit getrieben, daß oft festge- 
lcgt wurde, die eigene Hinrichtung 
hat>e erst m einem Jahr oder noch 
später zu erfolgen. Eine andere 
Variante des Amcfikaniscltcn Du­
ells war, den Kämpf mit Messern 
oder Revolvern, Im Zimmer oder 
im Freien, oft im Dunkeln ausge- 
tragen. Er ging ohne Sekundanten 
vonstatten. " .

Erst in Verlaufe des 19, Jahr­
hunderts gelang cs. das Ducllun- 
wesen nach und nach zurückzu­
drängen. Die erste Initiative zur 
dauerhaften Abschaffung des Zwei­
kampfes ging von England aus. 
Starke Antiducllvercinigungon be­
mühten sich in der Folgezeit, die 
Zahl der Duelle zu reduzieren. MI: 
Beginn des 20. Jahrhunderts wur­
den nur noch vereinzelt Duelle 
aasgetragen. Sie verschwanden als 
überlebte Gewohnheit früherer 
Zeilen und Ansichten. Immerhin: 
Das letzte bisher bekannt gewor­
dene Duell fand am 21, April 1967 
in Paris zwischen zwei französi­
schen Deputierten stall, wobei ei­
ner am Arm leicht verwundet 
wurde.

Obwohl der italienische Jurist 
AlccaLi bereits im 16. Jahrhur.dcrt 
feststellte, daß der kluge Mensch 
über bessere Waffen verfüge, um 
einen Streit auszufcchtc.i, dauerte 
cs Jahrhunderte, bis sich diese 
Vernunft durchsetzte.

Stephan GUNTER

den Seminare und Konsultationen 
veranstaltet.

Um die Museumskollektion 
voller zu zeigen, haben wir vor. 
die Expositionen regelmäßig zu 
wechseln. So wurde z. Bt. zum 
Jubiläum des Großen Oktober ei­
ne Ausstellung eröffnet, die die­
sem Datum gewidmet war. Auch 
andere thematische Ausstellun­
gen riefen bei der Öffentlichkeit 
großes Interesse hervor.

Im laufenden Jahr haben wir 
die Ausstellungen ..60 heldenhaf­
te Jahre" (zum 60. Jahrestag der 
Sowjetarmee) und ..Neuerwer­
bungen des Museums In Äinf Jah­
ren" organisiert: Wir erwarten 
auch ausländische Ausstellungen 
— ..Böhmisches Olas" und eine 
Ausstellung von Werken moder­
ner französischer Künstler.

Neben Ihrer Forschungs- und 
Kustodcnarbclt betreuen die wis­
senschaftlichen Mitarbeiter des' 
Museums Exkursionen, halten 
Vorlesungen.zu, Fragen der Kunst 
•und der Ästhetik, bereiten po­
puläre Ausgaben über Museums- 
kollektlonen vor. leiten Zirkel 
für Schüler und Studenten.

Die Museumsfonds enthalten 
eine bedeutende Zahl erstrangi­
ger Werke, die noch nicht ausge­
stellt worden sind. Den Wissen­
schaftlern wird der Zutritt zu ih­
nen für Forschungsarbeit ge­
stattet werden. Die moderne Aus­
rüstung ermöglicht es. in den 
Aufbewahrungsräumen eine ei­
genartige Komposition zu organi­
sieren. welche die Vorstellung 
von der Museumskollektion er­
weitern und die wissenschaftli­
che Bearbeitung des Fonds för­
dern wird.

Das neue einzigartige Gebäu­
de. seine Ausstattung mit moder­
nen Ausrüstungen und Technik 
schaffen alle Voraussetzungen da­
für, daß das Museum ein wichti­
ges Zentrum der geistigen Kultur 
der Republik werden und die 
Kunstwerte für die kommenden 
Generationen erhalte.

Locla MARTSCHENKO

Alma-Ala

In der dritten Abteilung des 
Kolchos gibt es eine schöne Ro­
te Ecke. Hier wirkt die Komso­
molzin Ljubow Gladyschewa als 
ehrenamtliche Bibliothekarin.

Die vier Bibliotheken des 
Kolchos koordinieren Ihre Ar­
beit. Zu ihren Aktivisten gehören 
Lehrer. Mediziner. Spezialisten 
der Landwirtschaft Sie helfen 
bei der Organisierung von Leser­
konferenzen, Buchbesprechun­
gen.

Unsere Bibliotheken und ihre 
Mitarbeiter sind der Stolz unse­
res Kolchos.

Adolf BOXLER

Gebiet Dshambul

Zum

Dr Leser werd sich jo noch an die 
Geschichte erinnern kenne, wie dr 
Vettr Michl un dr Vettr Jakob wegr 
dr Esl in grouße Streit komme warn. 
(Fr.. Nr. 249/77). Wie dr Vettr 
Michl dann in Frunse kaa Loch 
neikriet hot, warum die Micke un s 
anre Gziefr die Esl net belästige, isr 
bkannllich noch Samarkand gfahrn.

„Das richtig auszukundschafte war 
e mißlich Ding, ihr Männr“, hotr de- 
ne alte Mannsleit vrzâhlt, wier zu- 
rickkomme is.

„Die Sach war nämlich die, ihr 
Männr, daß ich dort in Samarkand 
aach net gleich ufn rechte Mann 
gstouße sei — ich mußt von Pontius 
zu Pilatus, un so sein ich in die 
Universität komme. S erschlemol in 
maa ganz Lewe war ich in so e 
Schul. Wos jetz dr Prorektr dort is, 
der hot mich so ougeguckt, als wenn 
ich net ganz voll wär, un schließ­
lich hotr so glacht, daß mirsch net 
aanrlei war. Ich sat, do is nix zum 
Lache, liewr Mann, däs is zum Grei­
ne, wenn ihr Wissenschaltler nel 
wißt, wie mr religiöse Skaskr iwr 
den Esl widrlege muß. Die Männr 
wolle 's wisse, die glaawe net, 
wennr saal, dr Ochs hot annr..."

„No un, wos hotr dann geant 
wort?“, hot dr Vettr Jakob ungdu- 
lich gfrougt.

„No gut, salr, ras is die Froug ul 
die Spitz gsfellf, do kommt emol 
mit mr. Un er hot mich zum Pro 
(essr gbrochl — der Mann is so wos 
wlen Vetrinär dort. Ich hun dem die 
Sach unrbraat und sat: neuschele 
krie mr do kaa Loch nei, Rachman 
Jussupowitschi

Is däs so wichtig! — hotr gmaanl.

A Wie haben Sie denn feilge- 
slellt, daß dai Huhn sehr alt war?"

„An den Zähnen."

„Wieso denn? Hühner haben 
doch gar keine Zähne."

„Nein, aber ich habe welche."

Verse miiiiiiwiia 
■■WeelieneHde
Märzbetrachtung
Der Monat März im Laufschritt Jetzt entfaltet 
an manchen Orten schon sein Flaggengrün: 
das Sonnenkraftwerk schon auf Frühling schaltet, 
Schneeglöckchen läuten leis, doch lenzllchkühn.

Und vielerorts Ist schon der Schnee verschwunden, 
die feuchte Erde atmet herben Duft.
schon drehen Krähen Ihre Hochzeltsrunden 
und schießen Kapriolen In der Luft.

Das Spatzenvolk lärmt draußen frühlingstrunken 
vor meinen Fenstern unbekümmert dreist;
die Sonnenstrahlen schlagen helle Funken 
aus Schelbcnglas, das unlängst war vereist...

Und heller scheinen mir auch die Gesichter 
der Menschen rings um mich bereits zu sein, 
denn auch in ihren Herzen wird es lichter — 
In viele zieht der Liebesfrühling elnl

Nach Ihrem stillen Winterschlaf erwachen
die Hoffnungen erneut In Jeder Brust — 
daß warme Frühlingswinde sie entfachen, 
das bleibt, uns Irgendwie ganz unbewußt
Da spielt das Alter wirklich keine Rolle.
wenn es dir nicht gebricht an Lebensmut.
wenn du das Leben liebst, das tatenvolle.

. noch, nicht erloschen deines Herzens Glut...
...Ich wollte eigentlich von manchem Schreiben.

1 was sich da fn-dcT weiten Welt getan, 
doch muß das beut unausgesprochen bleiben —

' der Lenz hat umgekrefnpeit meinen Plan: 
Der Bursche ließ sich einfach nicht vertreiben!

Rudi RIFF

MOSKAU. Der bekannte sowjetische Filmregisseur, Volksschauspieler 
der UdSSR, Leninpreislrâger Sergej Bondartschuk verfilmte im Mosfilm-Stu- 
dio die Erzählung A. P. Tschechows „Die Steppe" (Kamera — Leonid Ka­
laschnikow, Szenenbildner — Viktor Petrow und Juri Fomenko, Musik — 
Wjatscheslaw Owtschipnikow). Im Film wirken bekannte Schauspieler mit: 
Iwan Lapikow, Sergej Bondartschuk, Georgi Burkow, Innokenti Smoklunow- 
ski, Stanislaw Ljubschin u. a.

Im Bild: Szene aus dem Spielfilm „Die Steppe". Iwan Lapikow als Pente- 
lej, Oleg Kusnezow als Jegoruschka.

Foto: TASS

Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken------------------------------

Die Eslgschicht 
is ufgeklärt...
un hof gschmunzlt drbei. Gwiß, sat 
ich, wenns kaa prinzipielle Froug 
wär, hätt ich woll den weite Weg 
gmachtll E Loch brenge mr nei, Mi­
chael Petrowitsch, satr, ewr däs 
hätt'r bei eich in Troizk utklärn 
kenne, dort hätt's eich dr Eduard 
Iwanytsch, mei Kolleg, bessr 
vrdeitscht, wies ich eich sage wer..."

Der Alte hot Odm gschnäppt, un 
die Männr hun sich bsinnlich ouge 
guckt. Werklich, dadriwr hot kaanr 
nochgdenkt — in Troizk is e Velri- 
närinslitutl Wos mr ewe net in Kopp 
hot, das misse die Baa auswetze...

„Dann sat dr Professe paßt uf, Mi­
chael Petrowitsch, mir komme do ul 
zwei Wissnschafte zu spreche, un do 
greift aanc in die anr nei, nämlich 
die Biologie un die Biogeographie. 
Ja. ao hotrsch genennt. Korz erklärt 
steht die Sache so: dr Esl. satr, is 
von Ewigkeit her im Süden drhaam, 
er is e Wüstentier. Un jedes Lebe- 
wose paßt sich seinr Umgebung ou; 
dr Esl zum Beispiel hot sich im 
Vrlauf seinr Existenz un Entwick­
lung e Immunität, also e Unemfind- 
lichkeil gegr die Blulsaugr ougeei 
chenl. Außrdem, mecht ich bmerke, 
sat dr Professr, stoußl n Esl sei Haut 
n bsondre Dunst aus, den wu mir 
Mensche net wahrnehme, ewr for

A Zwei Italiener unterhalten 
sich. „Als ich heiratete, besaßen we­
der ich noch meine Frau irgend et­
was. Nach der Hochzeit hatten wir 
viele Schulden."

„Und jetzt?"
„Jetzt haben wir fünf Kinder."

A „Sag mal, wie hat deine Nach­
barin so schnell ihrem Mann das 
Ausgehen am Abend abgewöhnt?"

„Recht schlau. Als er das erste 
Mal spät nach Hause kam, fragte 
sie: .Thomas, bist du’s?" Das hat ge­
wirkt."

die Micke un anre Blutsaugr — e 
wahre Follr sei muß..."

„Siehste, wie däs rauskommt", sat 
dr Vettr Fritz iwrn Vettr Jakob, „die 
Wissenschaft hot for alles e Erklä­
rung, mr muß nar dr Dingr ufn 
Grund geh. Wenn dr Esl so kaa 
Aichenschaften hätt, wärer s gploug- 
ste Gschepf ut dr Èrd".

„Ja, un jetz isn alles Worscht", 
sat dr Vettr Jakob, „s is nar gut, 
daß dr Michl die Sach net falle hot 
losse, sunst hätt manchr vleicht werk­
lich geglaabt, 's wär so, wie die 
Wäs Martha die Gschichte erklärt— 
dr Esl wär for bsondre Vrdienste 
von dr Mottrgotfes bgnadigt worn, 
wiese mifn Jesukind (lichte mußt — 
däs orchlt doch gar net, woll net?"

„Freilich stimmt däs net", sat dr 
Vettr Michl fest iwrzaicht, „däs sein 
Skaskr, un jetz is die Sach mehr odr 
wenigr klar, i(jr Männr, un dodruf 
wolle mr endlich emol d-.n vrspielle 
Halwe sei Recht outue...

„Ja, die Eslsgschicht is endlich 
utgklärf", saat dr Veltr Jakob.

„Un wissenschaftlich", saat dr 
Vettr Fritz, „do beißt die Maus kaan 
Fadn ab."

Klemens ECK

„Wieso denn?"
„Ihr Mann heißt doch Karl"

A „Nach der Entfernung des 
Blinddarms habe ich fünf Kilo ver­
loren" beklagte sich ein Krankei 
beim anderen.

„Fünf Kilo? Ich hätte nie geglaubt, 
daß ein Blinddarm so schwer sein 
könnte." erwiderte jener verwun­
dert
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